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Tichechen-Terror an Schlesiens Grenze.
Sudetendentftbe sollen auf Sudetendeuticbe schießen —- Will die Tiibeibasslotualei den 21. Mai wiederholen? —- Beete Warnung

Tschechische Polizei und Soldateska im Bunde mit dem von ihr bewaffneten tommunistischen
Mob führt in dem gesamten sudetendeutschen Gebiet ein Schred’ensregiment, bas von Stunbe zu

Stunde an Ausdehnung gewinnt.

alle diese Porfälle zu bagatellisieren oder sogar abzustreiten.

Dabei haben die tschechischen Amtsstellen in Prag die Stirn,

Daß. ihnen das nicht gelingt. be-

weifen am besten die Meldungen von dem Sturm auf bie Lebensmittelgeschäfte und die Bauten

in Prog. Die tschechische Regierung scheint allen Einfluß auchf bei ihren eigenen Gesinnungs-

genossen eingebüßt zu haben. Mit dummen Lügen versuchen daher die tschechischen Zeitungen

und der lschechische Rundfunt die Bevölkerung immer wieder aufzuputschen.
In ungeheurem Umfang find die sudetendeutschen Männer kurzfristig zum tschechischen muten.

bienft einberufen worden.

eigenen Polksgenossen zu schießen.

grenze.
die auf biefe Art und Weise von Haus und Hof vertrieben wurden.

schen Grenzgebiet in Flüchtlingslagern aufgenommen worden.

Sie sollen entweder verschleppt oder gezwungen werden. auf ihre

Immer mehr Sudetendeutfche fliehen daher über die Reichs-

Am Donnerstagabend wurden bereits 9000 Flüchtlinge gezählt.

Sie sind überall im deut-

Von entsetzlichen Leiden und

Drangsalierungen wissen sie zu berichten. Wir geben nachstehend einige Schilderungen von Flücht-

lingen aus den schlesischen Lagern. Gleiches und manchmal sogar noch Schwereres wissen bie
Flüchtlinge zu berichten, bie auch längs der sächsischen und bayerischen Grenze Reichsgebiek be.

traten.

Zu den schweren Bluttaten der Tschechen, die die sudetendeutsche Bevölkerung in einer gerade-
zu unbeschreiblichen Weise quälen. kommen noch Maßnahmen des tfchechischen Mititäm bas wie

nachstehend ausführlich berichtet wird. umfangreiche T r u p p e n b e w e g u n g e n im sudeten-
deutschen Raum vornimmt. An Prag ist daher die letzte Warnung zu richten. fich nicht zu weite-

ren unverantwortlichen Maßnahmen hinreißen zu lassen. Nach den Worten des Führers in feiner
nürnberger Rede wird Deutschland unter keinen Umständen weitere unverschämte Provotationen
und eine Wiederholung der Porsälle des 21. Mai dulden.

Nachstehend lassen wir Berichte aus dem drangsalierten sudetendeutschen Gebiet folgen, die für
sich allein sprechen.

Flüchtlinge mahlen.
flber 9000 Subeteubeutfche haben sich bereits

ten Haßorgien der hussitischen Soldateska unb bes
fommuniftifchen unb tschechischen Mobs durch die
Flucht über die Reichsgreuze entzogen. Der
DIIBsSonderberichterstatter suchte drei Lager
in Schlesien auf, in benen sudetendeutsche
Flüchtlinge untergebracht finb unb unterhielt fich
mit ihnen. Unsägliches Leid haben diese armen
Menschen durchlebt. bis die Qual nicht mehr zu
ertragen war. unb fie, Weib und Kinder zurück-
snssend die Heimat verließen-. Stündlich hatten
iie in den letzten Tagen den Gestellungsbesehl zu
erwarten, ber fie zwang, auf ihr eigenes Blut zu
schießen nach dem Willen wut- und haßerfüllter
tschechifcher Schergen. Da rasten Lastivagen durch
die Städte und Dörfer des Sudetenlandes. be-
setzt mit brutalen Häscherm die alle Wehrpflich-
tigen ohne iedwelche Benachrichtigung aus bem
Zimmer, vom Arbeitsplalz wegholten und in die
Reihen der tschechifchen Unterdrücker preßten.

Ein kleiner, blonder Mensch, Dachdecker von
Beruf, der daheim Frau und Kinder hat, wurde
mitten in seiner Arbeit gewarnt: „hat: ab! Sie
wollen Dich holen“ Da warf er Hammer und
Kette weg, ver-barg sich in einem Gebüsch hinter
dem Haus und ging später über die Grenze. An-
dere sind von ihren Frauen aufgefordert wor-
den, keine Rücksicht auf fie unb bie Kinder zu neh-
men und sich dem befohlenen Brudermord durch
die Flucht ins Reich zu entziehen Die seltsam-
sten Wege benutzten sie dabei» Als harmloser
Pilzsasinmleu ein Tafchentuch mit Pilzen in der
Hand, hat sich der eine im Rabengebirge
über die „grüne Grenze« gestohlen, immer die
Möglichkeit vor Augen, plötzlich tichechischen
Grenzlern in die Arme zu taufen. Ein Flücht-
ling aus Groß-Wernersdorf, ein Amtsioalter der
SDP, konnte sich mitten in der Nacht noch in
letzter Minute vor Kommunisten, die bereits in
sein Haus eingedrungen waren. retten. Nur mit
hemd und Unterhose bekleidet, sprang er aus dem
Fenster seiner im ersten Stock liegenden Woh-
nung und floh in die Wälder. Erst als er über
bie Grenze gekommen war, wurde er mit Klei-
dern versehen. ·

Nach der teilweise abenteuerlichen Flucht malt
sich in allen Gesichtern die Sorge um ihre
in ber heimat gebliebenen Ange-
hörigen. Sie alle haben ihr Leben und ihre
Freiheit aufs Spiel gesetzt, die sie sich dem grau-
samen Gebot der entmenschten Proger Macht-

 

hasber nicht fügen wollten und konnte-n. Nun
leuchten ihre Augen, da sie sich in Sicherheit
wissen und von derreichsdeutschen Bevölkerung
mit herzlichem Mitgefühl aufgenommen wurden.

Palete von Gestellnngsbefehlen
in Braunen.

Strafkompanien für Sudetendeutschet

Besonders groß ist die Zahl der Flüchtlinge
aus bem B raunauek Land. Eine Freuden-  

tunbgebunq am Dienstagnachmittag war noch in
voller Ruhe und Disziplin durchgeführt worden.
In der Nacht zum Mittwoch wurden jedoch die
Gendarmeriestationen über-all durch Militär.
tschechische Nationalgardisten und bewaffnete
Kommuniften verstärkt. Noch in der Nacht tauch-
ten in fast allen Dörfern plötzlich Militärkraft-
wagen und Panzerwagen auf, bie ben Gemeinde-
vorslehern ganze Paketevon Gesteilungs-
befehlen überbrachten mit der Weisung, diese
sofort —- mitlen in der Nacht — zuzustellen. Uber-
all wurden die sudetendeutschen Volksgenossen
aus den Betten geholt unb ihnen bie außer-
ordentlich kurz befristeten Gestellungsbefehle
übergeben. Bemerkenswert war, daß diese als
Gestellungsort Jofefsstadt angaben, wo bas
bei allen Subetenbeutfchen berüchtigte Infante-
rie-Regiment 48 liegt. bas mehrere Straftompa-
nien für Subetenbeutfche hat. '

Rigoros verfuhren die Tschechen mit den sude-
tendeutschen A rzte n. Diese wurden in B rau -
n a u am Mittwochfrüh von der Gendarmerie mit
aufgepflanztem Bajonett aus dem Sprechzimmer
geholt und mit Militärautos unter schärfster Be-
wachnngin ihre Gestellungsorte gebracht. Nicht
einmal ihre gerade laufende Behandlung durften
sie zu Ende führen.

Hastbefelile gegen Obiz-Führung
Benesch treibt die Entwicklung auf die Spitze.

Die der Parteides Staatspräsidenten Benesch
nahestehende Zeitung „fit—sei“ verzeichnet die
Nachricht, daß ein Hastbefehl gegen Konrad Hen-
lein bereits ausgegeben worden sein soll. Auch
fügt es hinzu. daß auf bie gefamte Führung der
Sudetendeutschen Partei ähnliche Haftbefehle
ausgestellt worden fein folten.

Das politische« Kabinett in Prag hielt am
Donnerstag zwei Silzungen ab. Die erste begann
um 16 Uhr unter dem Borsiß des Ministerpräsi-
deuten 'Dr. H o d z a. Daran schloß sich um 17 Uhr
eine Sitzung beim Präsidenten der Republik
B e n e f ch an. In den Silzungen wurben, wie es  

heißt, „alle weiteren Maßnahmen zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung beschlossen und
nach allen Richtungen hin angeorbnet.“ Weiter
verlautet, daß „im Hinblick barauf, daß Konrad
Henlein zwei Kundgebungen an die sudetendeutsche
Bevölkerung über den Deutschlandsender verbrei·
ten lief}, bas Einschreiten gegen Konrad Henlein
in dieser Angelegenheit den zuständigen Staats-
organen übertragen wirb.“ Das heißt alfo, daß
gegen den Führer der Sudetendeut-
schen Strafanzeige unter Berufung auf
das Strafgesetz und auf bas berüchtigte „(Befeh
zum Schutze der Republik« von der Staatsanwalt.
schaft erhoben werden wird.

Il·

Die „Subetenbeutfchen Dreffeftimmen“ geben
eine Weisung der Hauptleitung der Sudetendeut·
schen Partei durch, der zufolge sich jeder Amts-
walter und FSsMann unter allen Umständen
und mit allen mitteln einer Verhaf-
tung zu entziehen hat.

Das Standreilit in 16 Bezirken.
Der Landespräsident von Böhmen hat im Ein-

vernehmen mit dem Präsidenten des Obergerichts
und dem Oberprokurator Donnerstagnachmittag
auch über die Bezirke Reichenberg, Rumburg und
Schluckenau das Standrecht verhängen lassen. Im
Amtsblatt der tschechosslowakischen Republik vom
ib« September wird aus der gleichen gesetzlichen
Grundlage auch die Verhängung des Standrechts
in den Bezirken Komotau und Warnsdorf ausge-
sprochen. Somit ist bis zum gegenwärtigen Zeit-
punkt das Standrecht über insgefamt 16 Bezirke
verhängt worden.

Besserung im Befinden Görinas. Über das
Befinden Gensersalfelidmarsclialls Görina wurde
am Mittwoch durch den behandelnden Arzt fol-
aenides bekannt gegeben: Die Entzünduna des
ilntersscltenkels iist weitestaoliend im Rückgang be-
griffen unb die zu Beginn der Blutvergiftung
stark erhöht-e Temperatur nähert sich wieder dem
Normale-n. gez. 'Drr. Morell.
 

Chamberlain auf dem Obersalzberg
Begrüßung durch Adolf bitter —- Sortierung ber Besprechungen

Der britische Premierminister, Herr Reville Ehamberlain. hat am Mittwoch dem Führer und

Reichskanzler durch Vermittlung des sbritischen Botschafters in Berlin folgende Mitteilung zu-

gehen laffen:

Im Hinblick auf bie zunehmend kritische Lage schlage ich vor, sofort zu Ihnen herüber

zu kommen, um zu versuchen. eine friedliche Lösung zu finden. Ich schlage vor, auf bem
Luftwege zu tomemn und bin morgen zur Abreise bereit. Teilen Sie mir bitte den frühesten

Zeitpunkt mit, zu dem Sie mich empfangen können und geben Sie mir den Ort der Zusam-
mentunst an. Ich wäre für eine sehr baldige Antwort dankbar. gez. Ileville Ehamberlain.

Der Führer und Reichskanzler hat auf die vorstehende Mitteilung geantwortet, daß er gern be-

reit sei, sich mit dem britischen Premierminister am 15. b. Mis. zu treffen. Herr J‘tevilte Ehams

berlain wird dementsprechend morgen. Donnerstagnachmittag, auf bem Obersalzberg erwartet.

Der britifche Premierminister Neville Cham-
berlain traf am Donnerstagmittag 12.30 Uhr auf
dem Flugplatz München-Oberwiesenfeld in Be-
gleitung von Sir Horace Wilson und Misler Wil-
liam Strang ein. Er wurde im Auftrage des
Führers begrüßt von Reichsminister des Aus-
wärtigen von Ribbentrop in Begleitung des
Staatssetretärs Freiherrn von Weizsärker und
des Ehefs bes Protokolls Freiherrn von Doern-
berg. Ferner waren zur Begrüßung erschienen
der britische Botschafter Sir Reville Henderson.
sowie der deutsche Botschafter in London von
Dirtfen. Die Reise nach dem Berghof wurde von
München mit einem Sonderzng fortgesetzt.

Begrüßung durch den Führen
Wenige Minuten nach 16 Uhr traf ber eng-

lische Premierminister in Begleitung des Reichs-
ministers des Auswörtigen im Sonderng des
Führers auf bem Bahnhof in Berchtesgaden ein.

 
 

 Zum Empfang hatten sich der Chef der Präsidials  

tanzlei lStaatsininister Dr. Meißner und der
Ehesadjutant der Wehrmacht Major Schniundt
eingefunden. Auch die Bevölkerung Berchtes-
gadens entbot dem britischen Staatsmann ein
herzliches Willkommen. -

Jtach kurzem Aufenthalt im Grandhotel ge-
leiteten Staatsminifter Dr. Meißner und Major
Schmundt den britischen Premierminister auf ben
Berghof; wo er um 16.55 Uhr im Kraftwagen
des Führers eintraf. Der Führer begrüßte
feinen Gast. zu dessen Ehren eine Ehrenkompanie
der Leib tandarte Adolf Hitlers angetreten war,
auf ber reppe seines Hauses.

Der britische Premierminister war begleitet
vom britischen Botschafter in Berlin Sir Neville
henderson und dem Reichsminister des Auswär-
tigenoon Ribbentrop, ferner von Sir Horace
Wilson und Mister William Strang, sowie von
Staatssetretär Freiherrn von Weizsäcker, dem
Ehef des Protokolls Gesandten Freiherrn von
Doernbei·a. « ·

neunothqsnnaxsdenrua
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Nach der Begrüßung folgte der britische Pre-
mierminister einer Einladunug des Führers zu
einem Tee in der hatte des Berghofes, an dem
mit dem britischen Premierminister und dein
Führer die genannten Persönlichkeiten teitnahmen.

„timfaiienber unb offener Meinungs-
austansch.«

Der Führer und Reichskanzler hatte gestern
auf dem Obersalzberg mit dem britischen Premier-
minister eine Besprechung, in deren Verlauf ein
umfassender und offener Meinungsaustausch über
die gegenwärtige Lage stattfand.

Der britische Premierminister fuhr heute nach
England zurück, um sich mit dem britischen Ka-
binett zu beraten. In einigen Tagen findet eint
neue Besprechung statt.

Heute Kabinettssihnng in Bonbon.
Lord Runriman nimmt an ben Besprechungen teil

Das englische Kabinett ist für Freitagnachinits
t einberufen worden. Der Premierminister
wird über feine Aussprache mit dem Führer Be-
richt erstatten.

Die Mission Lord Runcimans hat am Frei-
taigfrüh um 0.20 Uhr folgenden Bericht ausgege-
ben: »Auf Einladung des britischen Premiermini-
sters Ehamiberlain fährt Lord Runciimam beglei-
tet von Mr. Ashton-Gawktin, für einige Tage nach
London zurück zur Beratung mit dem Premier-
minister und seinen Kollegen im Zusammenhang
mit den Berchtesgadener Besprechungen. Inzwi-
schen appelliert Lord Runciman an alle Parteien
und Personen, sich jeder Aktion zu enthalten,
welche bie bestehende Lage erschweren könnte, so
lange das Ergebnis der weiteren in naher Zu-
kunft zwischen dem britischen Premierminister
Eli-öd dein Führer beabsichtigten Besprechungen
e t“ . »
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Bei Nacht und Nebel über die Grenze
{flüchtige ans dem Brauuaner Läudheu in Reicheubach eingetroffen.

Vor der Jugendherberge in Reichenbach
sEulengebirges drängen sich die Menschen. Seit
Donnerstag hat, wie Die »Schlesifche Tagesztg.«
u. a. meldet. die Eulengebirgsstadt liebe Gäste,
denen in ihrer seelischen und leiblichen Not beizu-
ftehen, den Reichenbacheru eine selbstverständliche
Pflicht erscheint. An die 50 flüchtige Sudeten-
deutsche sind es. die vor dem Zugriff der lsche-
chischen Soldateska Haus und Heimat im Stich
ließen und in gläubigem Vertrauen auf Die Hilfs-
bereitschast der deutschen Brüder teilweise bei
Jiacht und Ttebel den gefährlichen Sprung über
die Grenze wagten. Jenseits des Eulen-
gebirges. unterhalb der Heuscheuer,
gegt ihre schöne Heimat. das Brauuaner Länd-
en.
Aus allen Orten des Braunauer Ländchens

kommend, aus Braunau selbft, aus Märzdorß
Barzdorf, Ottendorf und wie die Dörfer alle
heißen sind sie wider Willen als Landflüchtige
zu uns gekommen. Alle gehören sie der sudeten-

« deutschen Partei an und alle haben sie im tsches
chischen heer schon vor Jahren ihre Dienstpflicht
abgeleistet. Man hat ihnen bescheinigt, daß sie
nur noch im Kriegsfall einzuriicken
hätten. Dennoch erhielten sie am Mittwoch
in der Frühe einen Gestellungsbefehl,
demzufolge sie sich innerhalb von zwei bis vier
Stunden in Josefsstadt zu melden hätten. Jn-
stinktiv und ohne jede Verabredung, wie bei der
Kürze der Zeit ja auch nicht möglich gewesen
wäre, gab es unter allen Betroffenen nur Die
eine Meinung: Niemals!

»Wenn wir nicht so umgekommen wären,
Dann hätte man uns später an die Wand gestellt«
Das ist die feste, erschütternde Überzeugung aller
Flüchtlinge. Sie läßt ihre Flucht aus der hei-
mat noch erklärlicher erscheinen. Was aber eine
Weigerung, dem Gestellungsbefehl zu folgen, be-
deutet hätte, wußten sie. Darum gab es nur
den Weg über die Grenze, so wie sie gingen und
standen, in ihrer Arbeitskluft, ein Schornstein-
feger sogar in seinem schwarzen Kittel, traten sie
den schicksalsschweren Gang an. Während in den
Orten das bis an die Zähne bewaffnete tschechische
Militär von haus zu Haus zog, taten an der
Grenze zwischen Wünschelbnrg und sJieuroDe Die
Sudetendeutschen den beglückenden Schritt in die
Freiheit.

Ein paar Junge sind auch dabei, Rekruten,
die am 1. Oktober auf zwei Jahre tschechischer
Soldat werden sollten. »Das konnten wir nicht”,
so sagten sie, und darum find von den sieben ge-
zogenen Sudetendeutschen fünf über die Grenze
gegangen.

Die Reicheubacher NSV hat sich der
Fliichtlinge hilfsbereit angenommen, verpflegt sie
und kleidet die, die kaum das Notwendigste mit-
hatten. Ein Der Jugendherberge haben
sie ein wohnliches Heim gefunden und sie wären
ganz glücklich, wenn nicht immer von neuem der
Rundfunk neue Meldumtgen aus ihrer heimat
bringen möchte, was ihnen die tiefe Not der Zu-
rückgebliebenen auch in der Ferne immer wieder
For Augen rückt unD sie mit bitterer Sorge er-
üllt.

Tscherliisrhe Pistoleunieiber erschienen
Sudetent entsche.

Jm Flüchtlingslager A lisKaemnitz bei
Hirschberg trafen am Donnerstag zahlreiche
Flüchtlinge aus Gablonz, Georgenstadt
und anderen sudetendeutschen Ortschaften ein.
Abgehärmt und nur notdürftig bekleidet stehen
sie da. Die tschechische Soldateska hatte gemein-
sam mit der Kommune geradezu eine Menschen-
jagd auf sie inszeniert, tagelang waren sie in den
Wäldern umhergeirrt, wo sie sich oft mit den
händen eingraben mußten, um von den häschern
nicht entdeckt zu werden, die blindlings auf alles
schossen, was ihnen vor die Flinte kam. Mit
Entsetzen berichten die Flüchtlinge über das Los
der in der heimat Zuriirkgebliebenen, ihrer
Frauen und Kinder. »F)ängt sie auf«, so hatte
man ihnen tagelang nachgeschrien, und die Bäume
gezeigt, an denen sie hängen würden. Bei Ber-
nehmuugen war den Sudetendeutschen hohn-
grinsend angedroht worden, daß man „mit ihren
Schädeln die Straßen Prags pflastern werbe“.

Tschechenweiber sind mit Pistolen ausgerüstet
worden nnd halten auf offener Straße ihre
Schießiibungen ab. Jn Albrechtsdorf
wurden hierbei zwei Sudetendeutsche.
die lediglich vor ihre Häuser getreten waren. er-
fchoffen, ein Dritter durch einen Magenschuß
schwer verletzt. .

Jn den letzten Tagen erhielten die Kommu-
nisten in Postpaketen weitere Munition zugestellt
und gehen jetzt mit vorgehaltenemRevolver durch
die Ortschaften, um die Zurückgebliebenen zu
fragen, wie sie »zur Republik stehen«. Wer nicht
antwortet, wird rücksichtslos niedergeschlagen
Die Tschechen drohen Damit, weitere F uchtver-
suche der gehetzten Sudetendeutscheu dadurch zu
verhindern. Da sie die Wälder in Brand stecken
würden. eine ahnfinnstat, Die bei Dem fana-
tifchen Haß dem tschechischen Mob ohne weiteres
zugetraut werden kann.

Stowaten schießen nicht auf Deutsche.
Zahlreiche übertrittk auf Reichsgebiet.

Die ,,Sudet-ensdeutschen slireffeftinnnen” mel-
ben: Jn den frühen Morgenstunden des Mittwoch
überschritten 11 tschechischisslowakische Soldaten der
slowatischen Botksgruppe die Grenze
in Süd-Möhren unD stellten sich den reiche-deut-

schen Behörden. Sie gaben au, daß man sie ges
zwungsen habe, mit den tschechiischen Soldaten kom-
musnistischie Lieder zu singen, was mit ihrem christ-
lichen unD nationalen Gefühl unvereinbar fei.

Jn Sachsen sind 51 tschechischsslowakische
Soldaten slowakischier Volkszugehörigkeit in ge-
schlossen-er Gruppe über die Grenze getreten und
haben sich deutschen Behörden gestellt, Da sie nicht
auf Sudetendeutsche schießen wollten.

Prager Bauten stellen Zahlung
.Moratorium beabsichtigt.

Das Vertrauen in den Bestand Der Iicbedio-
Slowakei und in die Sicherheit des Staates ist im
Laufe der letzten 24 Stunden derart gesunken, daß
die Abhebnngen bei den Prager Großbanken und

ein  

ihren Fitlalen im Lande ungeahnte Ausmasze an-s trossen worden; sie zottteu als absolut sicher unr-
genommen haben.
einen wefentlichen Zeit fämtlicher Arten von Ein-
lagen. Jn den Schalterräumen der Zentralen nnd
der Depositeuknssen spielten sich am Donnerstag
dramatische Szenen ab; zahlreiche Konten-
inhaber forderten in größter Erregnng ihr Geld
zurück, wurden aber abgewiesen. Die we-
nigen Bant’filialen, Die Auszahlungen überhaupt
noch vornehmen tonnten, beschränkten die Ab-
hebung auf 2000 Tschechenkronen je Konto. De-
visen sind überhaupt nicht mehr zu bekommen. Jn
der Nationatbank fand am Donnerstag eine
Sitzung sämtlicher Direktoren der Prager Groß-
banken statt. die in Gefahr finD, illiquiDe zu wer.
Den, weil zu allem überflusz die Nationalbank sich
weigert, Rediskont auf Staatspapiere zu geben.
Aus unterrichteten Kreisen uerlautet, Daß Die Bau-,
ken beabsichtigen, ein allgemeines Mora-
to r i u m zu erklären.

Jm Gegensatz dazu sind die sudetendeutschen
Bauten von diesem Run auf Die frassen nicht be-

 

Prottamation Konrad Henleins
an Das Sudetendeutschtum und die ganze Welt.

Der Führer der Sudetendeutschen Partei, äonrad Henlein, erläßt an Das SuDetenDeutfchtum.
an das deutsche Volk unD Die gesamte Welt folgende Proklamatiom

Meine Volksgenossent

Als Träger Eures Vertraueus und im Bewußtsein meiner Verantwortung stelle ich vor der
gesamten Weltöffentlichkeit feft, daß mit dem Einfatz von Maschinengewehren. Panzerwaigen unD

feinen Höhepunkt erreicht,

u n m ö g lich geworden ist.

‘ lungswilleu gescheitert. —

zivilisierte Welt und erkläre:

in unserer Heitnati

Wir wollen als freie deutsche Menschen lebent

Wir wollen heim ins Reicht

Iants gegen Das wehrlofe Sudetendeutschtum das Unterdrückungssnstem Des tfci)ed)ifd)en Volkes

Dadurch hat das tschechische Volk aller Welt vor Augen

geführt. daß ein Zusammenleben mit ihm in einem Staate endgültig

Die Erfahrungen einer Zojährigen Gewaltherrfchaft und vor allem

die schweren Blutopfer der letzten Tage verpflichten mich, zu erklären:

1. Jm Jahre 1919 wurden wir bei Vorenthaltung des uns feierlichst zugesicherten Rech-

tes auf Selbstbestimmung gegen unseren Witten in den tschechischen Staat gezwungen.

2. Ohne jemals auf das Selbstbestimmung-pracht verzichtet zu haben, haben wir unter

schwersten Opfern alles versucht. im tschechischen Staat unser Dasein zu sichern.

3. Alle Bemühungen. das tfchechische Volk und seine Verantwortungsträger zus einem

ehrlichen und gerechten Ansgleich zu bewegen, finD an ihrem unversöhnlichen Verniths

Jn dieser Stunde sudetendeutscher Rot trete ich vor (Euch, das deutsche Volk und die gesamte

Wir wollen wieder Friede und Arbeit

Gott segne uns und unseren gerechten frampst

Heim ins {Reicht
Der Zerfall des sogenannten tschechosslowakis

schen Staates, feiner Organe. ‘feiner Einrichtun-
gen und seiner Regierung hat begonnen. Nach
Der großen Rede von sJiiirnberg, erst recht aber
nach Den chaotischen und blutigen Vorgängen der
letzten Tage in Böhmen gibt es nur noch eine
Meinung in der Welt: dem Selbstbestim-
mungswillen des sudetendeutschen
Volkes muß sein Recht werd-cui über

Die Einziehung von Reservislen in Der
TschechosStowakei hat am Mittwoch und Donners-
tag solche Formen angenommen, daß in vielen
Betrieben schon mehr als die Hälfte des Personals
zum Heeresdienst ein-gezogen worden ist. Die
Einziehungen erstrecken sich auf Das gefamte
tfchecho-fowatifche Staatsgebiet unD auf fämtliche
Jahrgänge von 1894 ab. Die Kaserneu rei-
chen trotz engsier Belegung bei weitem nicht
m ehr aus unD fo finD für zahlreiche Truppens
teile Turnhallen, Gasthaussäle und Markthallen
requiriert worden, ferner auch zum Teil die Schu-
len. Die Straßen im ganzen Gebiet sind verstopft
durch lange motorifierte Iruppenteile, unter
Denen man besonders zahlreiche Pauzerwagen
bemerkt.

Jn den unmittelbaren Grenzgebies
ten herrscht außerordentlich lebhaftes militäri-
sches Treiben in den ausgebauten Stellungen. in
Die insbesondere zahlreiche Munitlonstransporte
geleitet werden. Fast alle Brücken und wichtigen
Straßenkreuzungen sind wieder wie am 21. Mai
militärisch besetzt. Es finden überall Passanteu-
und Wagenkontrolleu statt. Fast alle Lastwagem
Ommnibusse sowie zahlreiche Personenwagen und
Motorräder sind für den Heeresdienst beschlag-
nahmt worden.

Jm Gebiet Rumburg, Teplitz, MährischsOstrau
und Warnsdorf sind viele Straßen durch spanische
Reiter und quergestellte Wagen gesperrt und
gefichert. Sappeure sind dabei, Die Straßen auf-
zureißen und die Sprengkammern an den
Brücken zu laden. Auf dem Bahnhof Reu-
hüttescichtenwald an Der Strecke Rumburg--
Leipa wurden am Mittwochabend zwei Güter-
z e mit Tanks und Kampswagen entladen. Die

'berfteilung, von der aus man einen beherr-
schenden Einblick in deutsches Gebiet hat, ist durch
zahlreiche Truppenteile besetzt worden. Für Den
Verpstegungs- und Munitioustrausport wurden
auch zahlreiche Wagen unD Gespanne sudeten-
deutscher Bauern reqniriert.

Die Schulen sind fast im gesamten sudeten-
deutschen Gebiet geschlossen. da die Eltern
aus Protest ihre Kinder nicht zur Schule geschickt
‚haben. Die··Famillen.der tschechischen Beamten
 

 

 

Konrad Henlein.

diesem Chor der friedensordernden Stimmen hin-
aus täzttekaus dem Munde Konrad heute in s
der nullionenfache Ruf seiner Bolsksgsenossem W i r
w o l l e n he im in s R e i chl Die Tschecheu nicht
nur, sondern alle Menschen guten Willens, den-en
Die Erhaltung des Friedens am bergen liegt,
waren unD finD damit vor eine Entscheidung ge-
stellt, Die sich nun aus« gar keine Weise mehr um-
gehen laßt. Die europäische Landkarte, die einst
von den Zussallssiegsern des Großen Krieges in
Bersatlles veranstaltet wurde, ist reif zur Revision.

m

Neservistenstiiuziehungen in gewaltigem Ausnah.
Wiederhott die Tsaiechoiblowatei den 21. Matt

und Grenzler sind zum größten Teil ins Landes-
innere abtransportiert worden. Soweit die Leh-
rer und Beamten an Ort und Stelle verblieben
finD, wurden sie bewaffnet nnd der Gendarmerie
zugeteilt. So sind z. B. Die Stenerämter und Ge-
richte in zahlreichen Orten geschlossen, weit von
den Beamten niemand mehr anwesend ist.
Umfangreiche Truppenzusammens

z i e hu n g e n aller Waffengattungen wurden
bei Fleissen und bei Joachimstat vorgenommen.
ebenso bei Alttachau, Graslitz, Fakenau, Karls-
bad und Eger. wobei das letztere ganz besonders
stark besetzt ist.

Jn die Sperrmauer der Talsperre von
Ausfig sind Sprengkapseln ein-
gesetzt worden. Da die Talsperre durch die
schweren Regenfälle Der letzten Zeit vollständig
gefüllt ist, würde eine Sprengun der Talfperre
nicht nur für Das quetenDeuthJe, ondern auch für
Das sachsische Etbegebiet die verhängnis-
vollslen Folgen haben.

Den Bürgermeistern aller Orte wurden die
Mobitisierungsplakate zugesandt. se-
doch die Weisung gegeben, fie aus außenpolitif-chen
Gründen vorläufig nicht auszuhängen. Auch
zahlreiche sudetendeutsche Bürgermeister haben
diese Plakate erhalten. Die angeordneten Maß-
nahmen dage en ähnelu Denen. Die am 21. Mai
getroffen wor en sind.

Generalstreik im Sudetenland.
Aus Protest gegen unerhörten Tschechenterror.

{in den meisten Orten des sudetendeutschen
Gebiets wurde am Donnerstag aus Protest gegen
den unerhörten tschechischen Terror und den Ein-
satz von Panzerwagen und Maschinengewehren
gegen friedliche Bevölkerung der Generalstreik
proklamiert. Jn Reichenberg und zahl-
reichen anderen Orten haben alle Betriebe die
Pforten geschlossen und die Arbeiter die Fabriken
verlassen. Auch die Zeitungen erscheinen nicht
mehr. Die Arbeiterschaft wurde in vielen Orten-
auf Dem heimwege von Polizei unD (BenDarmerieJ
mit Schußwaffen bedroht; angegriffen und ge-
schlagen.

Sie erst-reckten sich bereits auf tiquide.

Lebensmittellädeu werden bestürmt
Die Tschechenkrone rapide gefallen.

Die Lage in der Tschecho-Stowatei, so insbe-
sondere die zahlreichen militärischen Maßnahmen
haben zu einer Kanfpanit der Bevölkerung ge-
führt, Die sich insbesondere auf dem L e be n s-
m i t t e l m a r kt auswirt‘t. Jn erster Linie wer-
den Fett, Konserven und Mehl gehamflert, aber
auch Talglichte und andere Gegenstände des täg-
lichen Bedarfs werden in großen Mafsen getauft,
fo Daß in vielen Geschäften die Lebensmittel aus-
verkauft finD, Die V reife haben sich in weni-
gen Tagen fast v e r d o p p el t, ein Zeichen, wie
gering Das Vertrauen des Handels zum Bestand
des Staates und zum Wert der tschechischen Wäh-
rung ist. Der Wert der Tschechenkrone ist so weit
gesunken, daß sie inoffiziell nur noch mit 4 Jst-it
für 100 Kronen gehandelt wird, während der nor-
male kturswert auf 8,59 ‚fie/l für 100 Kronen steht.

Durch Die Oebensmittelvertnappung und die
Verteuerung ist es sowohl in Prag als auch im
sonstigen tschechischcn Gebiet zu zahlreichen De-
monstrationen gegen Geschäftsleute und zur De-
moliernng von Geschäften gekommen. Selbst der
tnarxistische „Braun fiDu“ sieht sich trotz der
außenpolitischen Bedenken gezwungen, diese Vor-
gänge offen zu behandeln und schreibt u, a.: „Die
letzten Ereignisse werden bereits von gewissen-
losen Leuten und Wucherern ausgebeutet. Die
Koniumenten find aufgebracht, daß insbesondere
die (fett. unD äonferneunreife Dem Zugrisf von
Wucherern ausgesetzt sind, gegen Die Die schärfsten
behördlichen Maßnahmen ergriffen werden müszs
en.“

Schwerderlelzter ericbofien.
Tschechische Schandtaten in Süd-Böhmen.

Der ,,BB« tneldet aus Gmünd: Flüchtlinge aus
Süd-Böhmen berichten, daß in.der sudetendeutschen
Stadt Grnmau eine Bande non 200 schwerbewaffneten
.ischechischen Polizisten, die mit Panzerautos durch die
100prozentig deutsche Stadt fuhren, die gesamte Be-
rölkerung srhwerstens draugsalierte und schon Dutzende
ron Trsdesnpfern verursacht haben.

Bezeichuenn für das Unmenschliche der Tschechen ist
auch ein Vorfall. der aus hohenfurl gemeldet wird.
Dort hatte ein deutscher Motorradfahrer einen schweren
Zusammensto mit einem firaftwagen, wodurch er
einen Schäde basisbruch erlitt. Er wurde sofort von
einem Rettungsaulo, in dem sich zwei deutsche frei-
willige Kote-Kreuz-Männer befanden. nach Grumau
gebracht, um Dort im Spital einer sofortigen Operation
unterzogen zu werden. Als man ihn in Das deutsche
Spital, Das unter tschechischer Besetzung fteht. ein-
liefern wallle, erklärten die tschechischen Soldaten. als
sie das Abzeichen der SDV erblickten, daß es ..um Die—
fes Dentfche Schwein ohneDies nicht schade wäre“, unD
gaben Dem Schwerverlelzten vor den deutschen Seni-
Zätsönännern noch zwei fropfschiisz an Denen er sofort
‚lar .

SuttonsPratt erneut beschaffen.
Sein Flugzeug von Tschechenkugeln getroffen.

Wie der Prager Sonderkorrespondent der
„Iimes“ meldet. ist das Flugzeug des brilischen
Beobachters Masor Sultan-matt. als Diefer von
Eger nach Prag zurückflog, über tschechischem Ge-
biet beschossen worden. Eine Kugel hat dabei die
Attentasche SuttonsPratts getros-
feu. Er selbst wurde nicht verletzt. Von zu-
ständiger englischer Stelle liegt über diesen Vor-
fall, der aufs neue die Skrupeltofigteit tschechischeu
Vorgehens beweist, noch keine Mitteilung vor.

üinsah von Polizei-Flugsengen
für die Luftsperrgebiete im Westen.

Zum Schutze der auf Befehl des Reichsministers der
Luftfahrt Generatfeldmars all Görlng an der West-
grenze elngerichteten Lustperrgebiete Aachen. Irier,
Pfalz und Baden werden vom 20. September an
Polizeiflugzeuge des Reichslustaufsichtsdienftes
eingesetzt.

Durch Patrouilleuslüge sichern die schnellen und be-
sonders bewaffneten, in Den Sperrgebieten stationiers
ten Spezialflugzeuge den Luftraum. chellgrüner An-
ftrich von Rumpf und Tragflächeu kennzeichnen die
Polizeiflugzcuge, die an beiden Seiten des Seiten-
steuers die Reichsflagge tragen und außerdem am
Rumpfe in weißer Nsarbe hinter dem hoheitszeichen
die Buchstaben «l)0i-« mit anschließender Nummer
führen. Wie seit Jahren andere inner- und außer-
europäische Staaten ihre Grenzen, vor allem ihre Lust-
sperrgebiete durch Polizeiftugzeuge schützen, so erwäg-
licht es das Befreiungswerk des Führers heute, Den
deutschen Luftramn auch im Frieden mit dem notwen-
digen sJiachDruct zu schützen.

Wenn der Aufforderung zur Landung keine Folge
geleistet wird, wird das Flugzeug unter Feuer genom«
man und nötigenfalls zum Absturz «ebracht. Die War-
nung der Ftngzeuge erfolgt durch Leuchtmunition Die .
Flugzeuge müssen aus dem kürzesten Wege tandem nach
Möglichkeit auf Dem nächstgelegenen Flugplatz außer-
halb des Sperrgebietes.

Die Gesandten Deutschlands und der TschechosSlvs
wakei bei Dr. Stoiadinowitsch. Der sugoslawische Mi-
nisterpräsideut unD Außenminister Dr. Stosadinowitsch
empfing am Donnerstag den deutschen Gesandten von
heeren Später sprach auch der tschechoislowakische
Gefandte Lipa vor.

Abschiedsempsang zu Ehren der polnischen From-
kämpfer. Die polnische Frontkämpfer-Abordnung-, die
zu einem 14tägigen Besuch in Deutschland weilte,
wurde zum Abschluß ihrer eindrucksvoll-en Reise in
Berlin vom Reichskriegsopferführer SAsGruppensührer
Oberlindober empfangen. Jn seinen Abschiedsworten
wies der Reichskriegsopsersührer Darauf hin, daß Po-
len und Deutschland den Bolschewismns zum gemein-
samen Feind haben. Europa solle wissen, daß beide
Nationen ein starkes Bollwerk gegen den internatio- 
nalen Kommunismus bilden. Der Führer Der pol-
nischen Abordnung, Brigadegeneral Jarnuszkiewiecz,
dankte für die kamerodschaftltche Ausnahme. Die pol-
nischen Fronttämpfer hätten in Deutfchlanb ein Volk
der Arbeit und von aroßer Tüchtigkeit angetroffen



Malen nnd Arnaiuzicllm
Zobten am B erge, 16. September 1938.

— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 16.September, früh 7Uhr. (Wetterstation.)
Barometer = 773,3 mm, wesentlich gestiegen,
gestern früh = 764,0 mm, Thermometer
= 7,40 E» Tieftemperatur nachts = 4,90,
über dem Boden = 4,40, Maximum gestern
= 22,50, Minimum = 8,5 0, Boden = 8,2 °‚
relative Feuchtigkeit = 80%, Wind = W.s,
Bewölkung = Schichtwolken, noch nicht ‘lw
des Himmels bedeckt, Fernsicht = 34 km,
durch Bodennebel unklar, Niederschlag =
stark getaut, Boden feucht. Wetter meist
heiter, auch bewölkt, westliche Winde, Nieder-
schlag nur stellenweise, kühl.

Gitter-Jugend, Stamm III/349,
Bobten am Berge.

Der Führer der Gefolgschaft Zobten,
Scharführer Herbert Paschke, wurde am
Mittwoch, den 7. September beim HJ.-Dienst,
rückwirkend ab 21. 6. 1938, zum Oberschar-
führer befördert. Oberscharsührer Paschke
konnte Stammführer Brandt eine 100% an-
getretene Gefolgschaft melden. Nach einigen
kurzen Worten an die Kameraden dankte
Stammsührer Brandt ihm für seine geleistete
Arbeit in der Schar Ströbel und in der
Gefolgschaft vaten und heftete ihm danach
seine neuen Rangabzeichen an. ,

Die Wehrsteuer ftir 1939.
(Der 10. Oktober dieses Jahres als Stichtag.)

Zur Ausschreibung der Steuerkarten 1939
durch die Gemeinden hat der Reichsfinanzss
minister Anweisungen erlassen. Die Karton-
farbe der neuen Steuerkarie wird hellblau
fein. Es wird aus der Steuerkarte wiederum
auch nach dem Religionsbekenntnis des
Steuerpflichtigen und seines Ehegatten
esragt, das sich im allgemeinen aus den
eststellungen bei der Personenstandsaufnahme

ergibt und für die Beurteilung der Kirchen-
steuerpflicht von Bedeutung ist. Weiter ist
von der-Gemeindebehörde auf der Steuerkarte
zu bescheinigen, ob, und gegebenenfalls mit
welchen Sätzen der Arbeitnehmer wehrsteuers
psli tig ist. Als wehrsteuerpflichtig kommen
im alenderjahr 1939 nur männliche deutsche
Staatsangehörige in Betracht, die in den
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Wissen Sie.

- Kalenderjahren 1914, 1915, 1916, 1917 und
1918 geboren finb unb ihren Wohnsitz oder
ewöhnlichen Aufenthalt im Altreich haben.
ie sind aber nur dann welrsteuerpflichtig,

wenn bei ihnen bis zum 10. O tober 1938 eine
endgültige Entscheidung darüber getroffen ist,
daß sie nicht zur Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht einberufen werden. es sei denn,
daß ein Steuerbefreiungsgrund vorliegt. Die
Wehrsteuer beträgt in der Regel in den ersten
beiden Kalenderjahren der Wehrsteuerpflicht
50 vom Hundert der Lohnsteuer, mindestens
aber 4 v. H. des Arbeitslohns, in den
folgenden Kalenderjahren 6 v. H. der Lohn-
steuer, mindestens aber 5 vom Tausend des
Arbeitslohnes. Beim Vorhandensein mindestens
zweier Kinder ist die Wehrsteuerpflicht nach
den einfachen Sätzen zu bescheinigen. Bei
der Bürgersteuer ist zu beachten, daß nach
einer in Aussicht genommenen Aenderung des
Bürgersteuergesetzes mit Wirkung vom
1. Januar 1939 ab für Kinder, die Juden
sind, Kinderermäßigung nicht gewährt wird.

Abhebungen bis 1000 9891?. ohne Kündigung.
Die Reichsregieruug hat das Reichsgesetz

über das Kreditwesen in einigen Punkten
geändert. Nach der neuen Fassung des
Gesetzes dürfen Rückzahlungen von Spar-
einlagen bis zum Betrag von 1000 RM. für
jedes Sparbuch im Monat geleistet werden.
Zur Rückzahlung höherer Beträge bedarf es
der Kündigung, die Kündigungsfrist beträgt
drei Monate.

Wenn man ein krankes Bein hat . . .
Wenn man ein krankes Bein hat, sollte

man zum Arzt gehen. Es ist dies auf jeden
Fall besser, als wenn man sich an eine
Zigeunerin wendet, um sich das Bein kurieren
zu lassen. Aber nicht jeder denkt und handelt
so. Leider gibt es dann immer wieder
böse Enttäuschungen, wie dies vor einiger
Zeit einer Frau in Schlesien ergangen ist.
Zu ihr kam nämlich eine cZigeunerin und
versprach ihr, das kranke ein zu heilen.
Dabei ging sie mit einem alten Gaunertrick
zu Werke. Sie verlangte nämlich, daß die
Frau ihr ganzes Geld hervorsuche. Tatsächlich
verfügte die Landarbeitersrau auch über 1900
Mark bares Geld im Hause, das sie in einen
Briefumschlag tun mußte. Noch hatte sie
zwar das Geld in der Hand, aber es dauerte  
 

 

nicht lange, denn die Zigeunerin wollte
natürlich auch etwas davon haben unb bat
die Landarbeiterfrau, einen Teller zu holen,
in den der Briefumschla mit dem Geld
gelegt werden mußte. ährend der Ab-
wesenheit der Frau stahl die Zigeunerin die
50iMark-Scheine aus dem Umschlag und
legte dafür Zeitungspapier hinein. Sehr
eilig hatte die Zigeunerin es dann, daß nun
der Umschlag und der Teller in einen Schrank
gebracht wurden, wo er einige Tage unbedingt
iegen bleiben sollte, damit auch das kranke
Bein wieder gesund würde. Traurigerweise ließ
sich die Landarbeiterfrau daraus ein, doch packte
sie am nächsten Tage die Neugierde so sehr,
daß sie einmal im Schrank nachschaute. Sie
mußte nun zu ihrer Enttäuschung sehen, daß
sie von der Zigeunerin bestohlen worden
war. Ein erheblicher Teil der 1900 Mark,
die zum Kauf eines Hauses bestimmt waren,
waren auf diese Art und Weise verloren
gegangen.

Und die Moral von der Geschichte?
Wenn man ein krankes Bein hat, eht man
zum Arzt, und wenn man sich l 00 Mark
gespart hat, dann trage man das Geld zur
Sparkasse, wo es nicht Gaunern in die
Hände fallen kann, und wo man außerdem
noch Zinsen dafür bekommt.

Nur Lebenskraft gibt Lebensrecht
Von SZiObergruppenführer Heißmeyer.

Viele Völker wohnen auf unserer Erde;
jedes Volk, mit Ausnahme des jüdischen
Volkes, hat einen Teil dieser Erde im Besitz
und hier sein eigenes Staatswesen gebildet.
Das Schicksal hat bisher keine ewigen
Grenzen gezogen, sondern die Größe und
die Gestalt der einzelnen Staaten wurde
durch die Kraft ihrer Völker, die natürlichen
Grenzschranken und auch durch den Reichtum
des Landes, bestimmt.

Deutschland ist das an Zahl größte Volk
Europas. Seine Grenzen liegen im Osten
und Westen offen und ringsum wohnen
andere Völker. Die Geschichte zeigt, daß
unser Vaterland unzählige Kämpfe um den
Besitz der Heimat und den Schutz seiner
Grenzen hat führen müssen. Die Sieger-
mächte des Weltkrieges haben bei der Neu-
ordnung des europäischen Raumes die

    

was ein „SCHLUCKSPECHT“ ist?

Wahrscheinlich wäre diese Zeichnung gar nicht nötig

gewesen. um Ihnen klar zu machen. was ein Schluckspecht

ist. Es gibt eben gewisse Formulierungen · denken Sie mal

an den Berliner Ausdruck ‚.knorke" - die sich auch durch

die längste und beste Lexikon-Erklärung nicht schärfer um-

reißen lassen als durch das betrettende Wort selbst.

Wir könnten Ihnen zwar auch langatmige. tach-

männische Erklärungen darüber abgeben. warum unsere

Haus Bergmann Privat so gut ist. Aber besser als mit dem

einfachen Schlagwort „so appetitlich frisch“ könnten wir all

die Vorzüge doch nicht erklären. Wer einmal eine so appetit-

lich irische Haus Bergmann Privat .geraucht hat. der wird

uns so auch am besten verstehen.

s 

 

Spannungen nicht vermindert, sondern neue
den alten hinzugefügt

In solchen Spannungsräumen wird das
Volk sich behaupten und durchsetzen, das die
größte Kraft besitzt. Die größte Kraft liegt
aber nicht allein in der Zahl und
Vollkommenheit der Waffen, sondern sie
liegt in der Gesundheit, in der glühenden
Baterlandsliebe, in dem Können und in der
Treue einer an Zahl stattlichen Jugend.

Deutschland entbehrt viele Schätze, es
ehört nicht zu den reichen Ländern. Möge

sein größter Reichtum einst in seinen Kindern
liegenl Schon heute ist der Begriff Kinder-
reichtum im nationalsozialistischen Staate ein
Ehrenbegriff geworden. Es wird nicht mehr
lange dauern und die Größe der erbtüchtigen
Familie wird das Urteil beeinflussen über
den Wert und die Gesinnung des deutschen«
Menschen. Deutschland muß kinderreich
werden. Wenn in der Zahl unseres Volkes
seine größte Kraft liegt und wenn derz riede
umso sicherer ist, je größer diese Krat ist,
dann ist Kinderreichtum für unser Volk das
höchste Glück.

Mai-word 16. September. (Kinderfest.) Der
von der NSV. hierorts gegründete und von
ihr betreute Kindergarten veranstaltete am Dienstag
unter Leitung der Kindergärtnerin Fri. Kwoll und
deren Helferin Fri. Erna NitschesStröbel ein dies-
jähriges Kinderfest, das infolge ungünsti er itterung
im Saale des Engel’schen Gasthauses fgattfanb. Die
Durchführung wurde durch freiwillige Spenden der
Dorfbevölkerung ermöglicht, wie sich auch in dankeuss
werter Weise die Dorsmusik zum eröffnenden
Umzug der niedlich herausgeput ten 3b kleinen
Kinder artenbetreuten mit Erwachsenen sowie für
die wetere Ausgestaltung des Festes unentgeltlich
zur Verfügung stellte. Der komm. Ortsgruppen-
amtsleiter, Lehrer MosersStröbel, begrü te besonders
die zahlreich erschienenen erwachsenen olksgenossen
und kam dabei auf die segensreichen Wirkungen
der NSV.-Kindergärten zu sprechen. Die Kleinen
wurden mit Kuchen und Kassee gestärkt und bald
entwickelte sich reges und frohes Leben. Kreis-.
Gesellschafts- und Wettspiele· wechselten rasch
miteinander ‚ab. Das Stegreifspiel «Hänsel und
Gretel« sowie »Der Sirius‘ fanden sreudi e Auf-
nahme. Nach abermaliger Bewirtung der leinen
mit Wurst »und Semmel ersol te der Rückmarsch
nach dem Rmbergarten. wo mit inholen der Flagge
das schön verlaufene Kindersest beendet wurde.

Studium“ schlcixilesitns

 

 

 

enormem:
A. Stoklossa.

 



Silliiis llllii Lliiillikkiti Bikslilli i
(Erfolgreiche Forschungs-reife Im

Auftrage des Aulhropologischen Instituts der
Universität Breslgu unternahm Prof. Freiherr
v o n E i ckft e dt eine Forschungsreise tiach
h i n t e r i n D i e n, um dort die Iliafsengeschichie
unD Die Iiipeiieertnfitung ztt studieren. Die Ar-
beiten erstrecklen sich hauptsächlich auf Kambvdschia
tttid Sigm. Der Anfang April begonnene »inne-
logische Querfchnitt« Durch Das nördliche Hin-ter-
indien san-d am Anfang Juli in .hanoi in Ton-tin
seitieti Abschslufz, itsachidem rund 2000 Kilometer
zurückgelegt waren. Deti Arbeiten Prof. von Eicks
fteDts, Der fich ietzt auf Dem Wege itt das Innere
Ehinsas befindet, tvurde voti den französischen Be-
hörden liebetisivürdigste Uiiterstiitziing zuteil.
  

Justizbeamte verabschieden fich.
Am gestrigeii Abetid nahmen im Rahmen

eines ‚(inmerandiaftsabenDs in Der Gaftftätte
zum »Goldenea Löwen« mehrere Richter und Be-
amte der hiesigen Justizbehörden von ihren
Arbeitskameraden Abschied. Wegen (Erreichung
Der gesetzlichen Altersgrenze treten in den Ruhe-
stand: Landgerichlsdirektor Beer, Justizinspeks
tar Schöbel, Kanzleiiufpektor Bro in mer.
An das Aiiitsgericht in ‘Breslau versetzt ist Land-
gerichtsrat l)r. S e n d l e r.

Den Scheidenden tvttrdeii namens Der Justiz-
verwaltung titid der Arbeitskanteraden sowie der
Rechtswahrer warme Worte der Anerkennung
unD kaineradfehaftlichen sJJerbunDenheit zitteil
durch den Landgerichtspräfidenleii, den Fach-
schaftsieiier und den Vertreter des Rechtswahrers
blindes. Die Gefeierten dankten itt bewegten
Worten. Lin einem gemütlichen Zttsaintnenfein
der zahlreichen Erfchienenen fand der Abend
seinen Aug-klang

Gang iilier den Wochenmarit.
tileiihliclics Angebot an Obst.  Der lietitige Wochenniarkt war gut besucht. Das

Angebot an theinlife iiitd Obst tvcir reichlich.
Der lsiietniisetnarkt bot der Hausfrau wieder

einmal reichlich Gelegenheit, den tilichenzetiel abs-
wechseltitigsreich zu gestalten. ·llberwiegend wird
ietzt .il·raut angeboten. Welssikrant kostet das halbe
.i’t‘ilv 7 tiitd 8 Pfg» Blaukraut unD Welschkranl
In Pfg. das halbe .itilv. Bohnen fieht man nur
noch f-elteu. Das halbe ziilo Schnittbohnen kostet
ietzt schon LE- ttiid klli Pfg» Wachsbvhnen — nach
seltener —- kostc-it 25 das halbe .itilo. Olierrlilieti-
“.Illvhrriiben, diiadteschen iiitd dilettiche sind für lli
Pfg. ie Gebund zu haben. Gurten kostett .th Pfg.,
Vltttnenkvhh die dilose von ili Psg. an. l'» .it‘ilo
Kartoffeln lfvfteu ritt ittid iit} Pfg.

· kin groszen Mengen ivtirdeti heilte Pflaumen,
Apfel itttd Birnen angeboten. Die schönsten
sltflauiuen kosteten 25 tittd sil) Pfg. Das halbe .it‘ila
Apfel bekonttttt man schon von In Pfg. an, ebeiifo
Birnen. Die asiatissrauen sollten vott Dem reich-
lichen Angebot recht regen Gebrauch machen. Ge-
rade diese Obftforlen l‘ann man so vielseitig ver-
arbeiten itiid herrichten, so dasz man zu Den ver-
schiedetieti Mahlzelten recht oft Obst iti eitler
immer anderen Art tiitd Weise auftafeln kann.
Weintrauben sitid atich im Preis gesunken. Das
halbe Stile kaitit man schon von im Pfli. an be-
kommen. Apfelsiiteii kosten m Pfg. Das halbe .ittlv.

Die Geflügelpreise sind auch etwas niedriger.
Das halbe .il'ila Ente kostet im bis l ‚II, tsilihuer an
bis an ‚II, ziieaeufleifch, Das halbe .il'ilv ltlt titid 7U
Pfg» Tauben kosten 40 tiitd bit Pfg. das Stück.
Btitlers und Eierpreiie sliid dieselben geblieben.

Die Fischpretse waren auch heute wieder recht
günstig. Das halbe .ittlv grtiue Heringe kostet
“2:, Seelachs tin Pfg., tiabliau illi, lsioldbarfch 4:1  unD Schellfifch ht) Pfg» Fischfiiet von (In bis im Pfli.
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M lNachdritck verboten.i

»Wenn Sie es wiiiifcheii.« Es konnte ihtti ja

gleich bleiben. wie sie heute oder iti Zinkunft nach

Haus kann. Er selbst hatte zunächst zur Hebung

seines Selbsthiiwusztseius einen tiognak nötig. So

ein Korb war schließlich nichts Alliägliches ..

Filaria bemühte sich unterwegs-, die Trauerr-

fpuren mit ihrem Tiichlein zu tilgen. Warum sie

eigentlich in dieser trosklvfen Stistnstiritsng zu Ber-

tram flüchtete, war i-hr felbift'nicht hl-ar. Vielleicht

hoffte fie, dafz er die verwickelte Angelegenheit
Lonsi schonen-d beibrachte. Sie sei-bist fand tticht

den Mut Dagu.
»Ganz allein-l« sagte Berti-am erftautitc als

Karla bei iihtn ein-trat, itiid fügte fchseijzend htnszu:

»Hei Loni das erbauth Heute passe ich aber auf,
daß Sie nicht wieder aus dem Fenster springen.«

»Alle Welt will miich heute är.gernl«
Zwei dicke Tränen rantten über Marias

Backen.
»Aber Kasrla,« Berirastn war ehrlich erschrocken,

»das war doch nicht böse gemeint. Sie müssen

Spcisz berfteh—en.“
»Verftehe ich auch-« schluchzte .iiarla, »aber

heute ist alles verfahren. Wenn Loni jetzt koni-
men sollte, ärgert sie sich sicher, tin-d dazit hat sie
gar kein Recht. Sie koniimt doch auch allein zu

Minen.“ « .
»Tut sie auch-« bestätigte Beriram »und Sie

haben die gleiche Berechtigntig.«
Er nahm iihr das Tafchentnch aus der Hand

mrd tupfte fürsorglich die Tränen fort. »Warum
weinen Sie eigentlich?"

»Weil ich mich durchaus verloben soll.«
»Wer verlangt Ihre Verlobung?« erkundigte

sich Beriram lächelnd und zog Karla mit sieh in
sein Wohnzimsmer auf das Sofa. „(ihm Sinai?“

Scliweidnilzerin erlebt ZettiielinsStart
Von lllla Siebner, Friedrichsliaien am tllaitenfee.

Eine ehemalige Sclntieldnitzeritt, Fräulein
lllla Sieb n e r, die lebt in Friedrichsliafen
mahnt, hatte Gelegenheit, den tietteti eieppeliu
öfter während des Baues zu besichtigeti tLiid
nun seitteiit ersten Starr beizuwohneii. Sie
berichtet uns iiher ihr Erlebnis:

So ofl man die grosze .f)alle der Werft betrat,
immer war es van neuem ein (Erlebnis. Schon
Der Gedanke au Die vielen Fahrten, die, von hei-
sien Wünschen ungezählter Menschen begleitet-
hier begannen, erfüllten einen mit einem Gefühl
der Spannung titid Erregung lind bei jedem
Besuch konnte man feststellen, wie Das Luftfchiff
mehr unD mehr feiner Fertigstellung entgegen-
ging. Und nun war es so weit: Der Zeppelin tfl
fertig zum Startl

Seit Tagen tvarteii mir schon attf einen ge-
tiaiien Bescheid. Man schaute schon immer hitiauf
zum himmel, ab er etwa unerwartet, D. h. nicht
unerrvartet, sondern stündlich durch neue Ge-
riichte angekündigt, aufgeftiegen fet. Doch gestern
abend hörte ich fihon fast in meinen Schlaf hinein
unten von der Strafze ‘folch iiberzeiigtes »Der
Zepv fliegt morgenl«, dasz ich heute beim Er-
machen sofort das Gefühl hatte: „heute ist etwas
Besonderesl« Richtig, der Zepvelinl — Wie
schade, dafz das schöne Wetter von gestern einem
grauen Tag gewichen ivarl Der See schien sich
ins Unendliche zu Dehnen, Da ist keine Grenze
zwischen Wasser titid .s)iminel. iltid da, wo foiifi
die Alpeiigipfel anfragen, ist heute nur eine dicke,
graue Wolkenwand. Doch der Zeppelin flog:
ruhig erhob er sich, unD zu unserem Bedauern
wendete er tin-d entschwand über dein grauen
Bodensee.

Aber allmählich begriff wohl auch die Sonne,
was für ein tvichtiges Ereignis hier vor fich ging.
Bald strahlte sie am blauen ‚hinunel. —- Utii fünf
Uhr sollte der Zeppelin landen. Schon lange vor
her hielt es uns kaum nach bei der Arbeit: immer
imußten tvir sehett gehen, tvir tvaliteti ihn doch

tbeften Wünsche hinüber, 

keinesfalls verpassen. Bald waren wir alle attf
den Dächern unseres Werkes versammelt. Drüben
lag die grosze Flughallet weifz hob sie sich vott
dein dunklen iJ.l5aan.f)intergrunD ab, Die Tore nach
beiden Seiten tveit affeu. Wir fasten auf Dem
sihrägeti Dach, redeten iiber den »Graf Zeppeliirs
itttd vergaszeti ganz, dasz da draußen eine Welt
nicht weis-i, ob sie sich für Frieden oder Krieg ent-
scheiden will.

Und datiii ist er plötzlich dal Latitlos ist er
näher gekommen, erst als er fast über unsift, hört
man geDiimpft Das Surren der Motoren: wie ein
mächtiges Orgellied. hell läfzt die Sonne feinen
silbernen Rumpf titit Dem Namen itt leuchtend
roten Buchstaben »Graf Zentielin« aufleuchten.
‘JJtaieftc'itifch, tinbeschreiblich schön, zieht er über
titis hin, geführt von Dem Mann, der mit feiiteii
70 Jahren noch immer getreu Das Erbe des Gra-
fen Zepvelin tveiterführt, der wie dieser all seitt
Können itnd Wollen, feine Lebenskraft unD Aus-
Dauer dieser graszen deutschen Jdee hingibt.

Ja, Deutschland hat wieder einen »Zeppelin«l
Als tiach detii nach jetzt kaum faszlichen Schlag
von Lakehurst Getieralfeldtitarschsall Göring ein
lautes »Und Dennoch!” rief, Da machten fich mit
verstärkteiii Eifer Ingenieure und Arbeiter ans
Werk, um das fchoii begonnene Luftfchisf sobald
als möglich fertigzustellen. Und nun ist Das Werk
gefchafft! Jede Erfahrung tvtirde ausgebeutet,
tttii die Arbeit zu einein Erfolg zu machen.

Wir ließen unfere Arbeit liegeut Mach-ten
heute die Telephone läuten, wichtige Briefe unge-
fchrieben bleiben: uns war es gleich, wir muszten
den »Graf Zeppelin« sehen. Vom Dach unseres
Werkes verfolgten tvir seltie stolze Fahrt unD be-
obachteteti tvir feine erste Landung Und ieDer
einzelne von uns schickte aus tiefftem Herzen feine

dasz es ihm vergönnt
seiti möge, viele Jahre hindurch deutsche Arbeit,
deutschen Fleiß unD Lebcnswillen in aller Welt
zu verkünden.
 

Pilze gab es heute wiederum reichlich. Das
LiterSteinpilze kostet «In bis tin Pfg, Psifserliuge
das Liter ritt, tileizker Das ‚“c'iter im Pfg.

Von Nürnberg zurück. Am Donnerstag
gegen lti,:tli llbr lraseii die Poliliichen Leiter nach
den erlehuisreicheu Tagen des Groszdeutichen
Parieilaaes iti “.lc‘ürubera wieder in Stlitveidnilz
ein. Ein besoniderer Empfang fand nicht stati-
da Die Politisclieit Leiter ans den einzelnen Orts-
arm-ben der .ilt«eisleilutia Schweidnili den
Sonderziia bereits ati den den Heituatorien am
aiinsligfieii liegenden Stationen verlassen hatten.

 

- Breitenhain. Schwer-er Verkehrs-
tttifall ditrch angelrtinkenen Jahren
Attf der Strafze Breitetihaitt—.iihnau ereignete fich am
Hemmfteln ein Zusammenstofz zwischen einem
Laftzug unD einem Lastauto Das von oben mit gro-
szer Geschwindigkeit kommende Laftanto ratnitite Die
faft auf Der Straszetitiiitle fahretide Zugtnasihine Des
Laslzuges vitd stürzte um. Das Führerhatts
des Laftwagens brannte völlig aus. Es
entstand erheblicher Sachschadett: Personen wurden nicht
erheblich verletzt, da es gelang, Den Fahrer aus der
brennenden ‚it'abine im letzten Moment herauszuzie-
heu. Die Schtild an Dein iltifall trifft den Fahrer des
Lastaulos, der unter Einfluß van Alkohol
stand. Durch den ilnfall entstand eine über zwei Stutt-
den währende slterl’ehrsftactung; Der Verkehr wtirde
durch llitileitutig über die Talsperrenslrasze aufrecht-
erhalten.

Karlg schüttelte energisch den Si‘obf.
»Der innige Wiirut.« _
»Und Sie wollen ihn nicht?" forschte er.«
»Nein« Das klang höchst energisch. »Aber

Wien Sie, nun berliere ich doch wieder meine
Stelle ittid musz wieder suchen. Dann wird Laut
Döfe, lllld mein Gelld ist alle, nnd ich muß iiivlkliig-

lich fort voit Berlin. Ich bitt ja so schrecklich
traurig."

Nach dieser etwas verwirrteit Rede flossen Die
Tränen wieder reichlicher.

»Mein-en Sie doch nicht soi
alles einrenkeit.« »

»Wenn ich itiir in Berlin bleiben Darf!
Er legte tröstend einen Artii um fie.
„fliehen Sie Berlin io sehr oder einen Sitten-

ichen. bei dein Sie immer bleiben möchten?”
»Eiiien Ulkeiticheti«, murmelte sie ttitd druckte

ihr nasses Gesicht gegen seine Schulter. » „

»Wollen Sie mir nicht fagen, nne er hetsth
(Ein energisches Kobischülteln war die Anl-

ivort.
»Dann miifz ich wohl raten. Sollte gar ich

es fein. kleine Siarla?" »
Er wartet-e einen Augenblick, iitid ais keine

Antwort erfolgte, hob er ihr Gesicht sacht empor.
»Möchtest Dit meitie Frau merDen?" .
Zwei weiche Arme schliasngien sich ittn seinen

Hals
»Ich möchte fchon, aber . . .« Sie ivuszte nicht,

ob sie ietzt Herrn Weidlichs Küsse beichten mußte.

»Ich kaitn es Dir nicht sagen.
Berti-am fühle iebr die Tränen fort. .

»Du brauchst mir nichts zit tagen, Heine
.fiarla: Denn Dann ntiifzte ich mir Vorwürfe
machen, Dich nicht früher in mein Haus geholt
zu haben. Ich hatte bisher Anast, sur Dich zu
alt zu fein."

»Ein altl« Sie streichelte seine grauen Schlä;
sen. »Mein-de so wie Du bist, habe ich Dich lieh.

Diesen Satz inusite sie noch öfters wiederholen.
O

Es wird sich schon

Während die Entscheidung über Kot-las Schick-
satl glücklich fiel. befand fich Die aibntinasslote, von
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  i Sorgen gepeinigt-e Lorri wieder einmal awf dem

Kumcktllisliillstslilillkl Der Buaerfuhrit.
Aieizeiirodaiu Hin der ;«ttictei«sabrili Weizen-

rodati fand gestern aus zivei besonderen Anläsfen
eine schlichte '«·3—eierftnnde in Form eines Ves-
triebsappellss statt, an Dem auch die ztreisleitung
der Deutschen Arbeitsfront vertreten war. Mit
anerteiinenden Worten citt Die Gefolgschafisinit--
glieder für die betviefeite hiesolgscliaststrette liber-
gab der Vett«ielisst"il·irer, »Herr litt-. Grosc, Das
neuerbaute Manieranchaftshaus feiner Bestim-
mutig. Der Vetriebsobmantt nahm es ln feine
Obhut tiitd gab litt Namen der Arbeitslatneraden
Dem Taut« und der Freude über Das schöne Heini
mit seittett lichten, würdig ausgestalteten dlläntnen
Ausdruck, das eine Pflegstätte echter ziainerad
schail und Beiriebsogenteiuichast werden soll. Man
kann es als einen sitiiivvllett Atiftatt für Die
iiiveclbesiliuiiiuttg _Des neuen Heime-z ansprechen,
dasz siclt au feine tlbergabe Die Ehrung eines be-
fquers verdienten "Jubilars anschloß. Protnrifl
diiichard S ch tv e u z n e r tvtirde für feine diffiihriac
Beiriebszugehörigkeit geehrt. Der Betriebs-
stilirer würdigte die Verdienste unD allgemeine
Wertschätzung Des 1iubilars unD überreichte ihm
ein EhrengescheuL Vom Vertreter der Deutschen
Arbeitssronl ivtirde dem Arbeitsveteran die
Ebrenurtuiide des tileichssorganisationsleiters
.llt·. Leu tttit Worten der Anerkennung liberbrachi.
Die Glück-·- iitid Segeiiowliusche Der “.ilrbeitsl‘ames
raDen übermittelte der Vetriebsobmann dein
.«.’i"tilillar. —- wir “Jlnsgeftaltuug Der Feierstunde,
die in einem Treuegelöbnis zum Führer aus-
tiang, hatte auch die Wertschar lieigeti·ageii.

Wen ziiin »Eilbvten«. Die brennende Frage, ob
Dieter Tiedeinann wirklich um Die Srlnvesler wer-
ben würde, bewegt-e fie stark. Trotz aller Vor-
teile, Die diese Ehe mit sich bringen machte, hegte
sie leise Zweifel- ob .iiarla geeignet war, ihn aus
die Dauer geistig an fich zti fesseln. Ein reglanier
Mann wie Dieier verlangte nach Abwechslung.

Zu ihm vaszle nach Lonis Meinung keine un-

vrobleniatiiche Natur, sondern eine Fran, die es
verstand, ihm täglich nett zti erscheinen. Aber
thiänner waren nun einmal unberechenlmr.‚unD
in ihrer illiacht lag es leiDer nicht, Dieic Taliache
veräiiderlicb zu aeitatten.

Von diesen Gedanken erfüllt. hatte Loni das
Verlaasaebände betreten nnd klinkte nun die an
des Feuilleiotriekretariats auf.

„Sie fehen ia so triibielig aus". sagte Fräu-
lein iiiaven tin-d lieh bei Lunis Eintritt die Sande
von den Sclireisbltlaicbitietitasteii sinken. »Und da-
bei haben tvir Ihnen heute ein iürstlicltes Hono-
rar angemieien.“

Loni befand sich seit ihrer letzten llnterredting
mit Bertratu in einer zwieipältigen Stimmung
Sein-e tnalinenden Worte, ernsthaft ati die eigene
tittikiinft zu denken- hatten sie tief getroffen nnd
ließen ihr keine .“iiuhe.

»Es gibt auch noch andere Sorgen, ais nur

Die uin das tägliche Bt·ot«, entgegnete fie Daher.

»Na, na. —- Marhen Sie sieh nicht mehr Kum-
mer als nötig. Sonst machten Die grauen Haare,
tin-d Die können Sie aetvisz nicht gebrauchen.“

»Das fehlte noch! Alt werden titid nichts er-
reicht haben.“ ‚ .

»Bis zu einem Atito habeti Sie es schon ge-
bracht. Jst das nicht ein kleiner Streit?"

»Ach, das Aiito —-—“ seufzte Loni. »Die Rat-e
ist schon längst fällig.“

»Und Jshr Naman?«
„filtern bei einem Vertrieb zur Priifitng.«
»Aber wenn er verkauft wird, fitid Sie doch

ein schönes Stück weiter.“
»Ja. wenn. we»nn. Diese Ungewißheit reibt

b. srnmanae. E- r ii i e bitte. Ein Montinando
Arlieitsdiensimänner iit am hiesigen Touilniitnt
mit der Vergung Der Martaffeternte, Die unter
Dem .{mchivaffer stark gelitten hat, beschäftigt.« Die
leersleliende Scholich Siltühle bietet den Soldatctr
der Arbeit reichlich Quartier. —- Pi" e r i e n l i u «
der aus Den streifen Militich ittid Trachenberg
sind ltn Bereich der Ortogruppe eingetroffen, ttiii
hier einige Wochen Erholung zu finDen.

ft. SeiferDau. B r ü ck e d it r ch .t‘) o ch ir- a f f e r b e ·
schildigt Die am Siidsaitsgcuige van italienbrnuu auf
Grofstieran zu befindliche Brücke hat wahr-end Der hoch-
tvasserlage durch liiilerspülen schwere Beschädiguiigen er-
litten, fa dafz Eitislurzgesahr besteht. Daher ist die Sper-
tnng der in SeiferDau nach Groszisliiieran aliztveigendeu
Strasze zwischen italienbrnnn ttiid Grosstierau für jeden
Verkehr angeordnet worden.

  

Polizeistreifen ilir Preisiilierivailiung.
diiunderiasz Des ßhefs Der deutschen Polizei.
Der Durchführung einer ständigen unD ge-

wissetthafteii llberwachung der Preisbildung
haben Die “BoliaeibehitrDi-n nach wie vor ihr be-
ivnDer-es Augennterk zuzuwenden. Der Reich-s-
sülirer H unD Chef der Deutschen Polizei macht
soeben in einem besonderen dilnnderlasi es Den
lPolizeibehörden zllr Pflicht, der Preiasibers
ivachtitig ihre erhöhte Atifiiierlfaiiiseit zu schenken.
Für die örtliche llberivachiiiig fittd Polizeivolli
zugebeamte in ausreichender ;«ialil, unter dile-
freiung von ihren sonstigen Dietiflobliegettlieiten.
mit Der Preisiibertvachtiiig zu beauftragen, nnd
zwar auch in” Den i'anDlreifeu.

sitt einer schnellen tittd ivirlsatiteii Turrhi
fiilirtitig der Preiskoutrvllen wird die Einrich-
tiitig besonders gefchulter, möglichst mvtvrisiertei
Soezialiriipps angeordnet. Diese Spezialstrcitett
zu denen aitrli die zträste der invloriiierten Gen-
dariiieriebereitschaiteti mit herangezogen werden«
üben ohne Rücksicht auf örtliche Grenzen ihri-
Tätigleit aus.

Zwei Verkaufssonniage an Weihnachten
Einheitlich für Das ganze Reichs-gedieh

Der Reichsarbeitsininifter gibt bereits setzt die
Regelung der sJJerlaufsfonntage vor Weihnachten
1938 helannt, damit die Beteiligten fich reihtzeiiig
Darauf einstellen können. Der bisherigen übttng
folgend, werden auch in diesem Jahre die Ver-
kattfssonntgge vor Weihnachten eitiheitlich für
Das Reich festgelegt. Lin der Zeit vom 26. No-
vember bis 26. Dezember 1938 kommt nur Die
Freigabe des 11. nnD 18. Dezember als Verkaufs-
sotititage itt Betracht. Wie im vergangenen
Jahre, sind auch Lage unD Dauer der Verkaufs-
ftunDen in benachbarten Bezirken einheiilich festi
zusetzen.

Diese Regelung bezieht sich auch attf den Ge-
tverbebelrieb im litnherziehen, soweit er unter
die §§ 42b unD 55 Abf. 1"Ziffer 1 bis 3 Der Ges-
tverbeardttititg fällt. Da egeti wird die termin-
inäszige Festsetzung der « onntagsinärkte davon
nicht berührt.

Die Gestaltung des Kleinemtiiiingera 1938
Eine revolutionäre Mafznahnie der deutschen

Rtiitdftiiikfiilirutin.

Der Deutsche ztleinempfäuger til-is zittii Preise
voti an rittiJi. itcllt eine revolutionäre TIJtafznahine
der politischen diliitidsnnlsührung dar. Er ist der
beste ttitd billigfte tilnndfnnieiitpfättger Europas
in feiner ‚illafie. Sätiitliche groisdeutschen Rund-
ftttilgerälesabriken bauen den Deutschen Wein-
einpiänger lian iti völlig gleichartiger Konstruk-
tiott titid “Ausführung. Es ist ein Eintreten
cnipsänger mit eingebautem Fsreischwingerlattl-

sprecher tittd zwei Qrietleuhereichen. Die llmschals
tung der beiden Wellenbereiche erfolgt felbslläisig
beitit Dttrchdrehett Des Abstimtnradess. Als All-
strontentpsäti.er ist er für ieDen Stramauichluf;
verwendbar.
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»Ich habe noch anderen Stummer. Soll das
immer io bleiben wie setzt? Sie halben wenig-
iteus einen festbezaltlien “Heften."

Fräulein Illaiven warf einen Blick über die
nüchternen Bürotvände, den Sichreibiiiih itiit dem
Statiel Maniiilripte tin-d der Sclire.i-btitasichine.

»Glaiiben Sie, dafz ich iiteiii ganzes Leben
nur an diesen Raum gebunden bleiben möchte?"

»Ich denke, Sie bekommen ein zitiriedenstels
leiides Gehalt ittid Ihre Tätigkeit ist interessant
und vielseitig.«

Fräulein Raben blickte Lonsi heliistigt an.
»Da sitzt nun ein kluges Mädchen, das in

Rot-nauen das Leben zu schildern glaubt, dessen
tiefern Sinn es iebst nicht erkannt hat."

.‚L’frlauhen Sie mali« rief Loiii lebhaft.
»Wenn ich auch noch iung hin, io hat das Leben
mich in Den fünf Jahren, die ich acuf eigenen
Füssen stehe, nicht immer sanft aiigevackt. listig-n-
brn Sie wirklich. dasz ich die Zeit über nur mit
geschlossenen Augen liindurclnietvanderl hin?"

»Nein, denn sonst hätten Sie nicht Ihre net-
ten Arlikel schreiben können. Aber fassen Sie
einmal den tieferen Sinn des Lebens tnit einein
Wort zuianittien.«

»Arbeit«. erwiderte Loni ohne Befiiinen.
„Schön. Ati Mangel daran habe ich zum

Glück bis-ber nicht ‚in klagen. Jedoch, find-en Sie,
dafz diese Arbeit hier die Bestimmung des
Franentums voll erfüllt?“

»Ach ia.“ Lan-i senkte den Kaps. „Ein Diefem
Tit-einig liesie sich natürlich sehr viel sageii.«

»Bitte. verlassen Sie hier feine Artikel«-
mehrte Fräulein Roderi, „ianDern Denfen Sie lie-
ber persönlich ein wenig darüber nach. Auster-
Dem innsi ich ietzt til-eine “Briefe iveiterfclnreiben,
ioitst werden die Herren Aiiloreit unaeDulDig.“

Loni erliolb fich iitid schüttelt-e Frättlein kliaven
die Hand.
»t»«»«.»3,cli wünsche Ihnen bald eine bessere Arbeits-
ta e.

»Sie ist schon itt Aussicht« lind als Loni sie
mit einer Flutwelle von Fragen bestürmte: »Ein
anderes Mal erzähle ich Jklinen mehr, hente habe einen gänzlich atusf. . .

»Mir nicht imierikraeaen lassenl Sie sind doch
sonst nicht in.“

ich wirklich keine Zeit «
ihdvttetiuno tot-ou
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Aus Schienen.
Wehlau. Schwe rer ‚ii raftwa genu n -

fa l i. Atti der Straße wohlauf—Oberamt ge-
riet kurz vor s„Liatheuborf eiii Berwnettkraitwageit
aus Bresläu ins Schleiiderit. Er t"is-.·eitteti
Baum unt, iiberschttia sich iittd ttitrzte iii den
Straßengraben Der Faltrer blieb unverletzt, die
iibriaeit Jnsafien — eitte Frau iiitd iltr i7jähriger
Sohn —- ntttfztett sch wer v e rleht ins stren-
ketihaus Wohlait gebracht werben.

Grofz-Wartenberg. G e u e r a l f e ld m a r -
schalt Göring ehr’t eine hundert-
ä h r i g e. Ministerpräsident Getterglfeidtnars

fchastl Göring hat ber Wittve Stifgtitia K r u g in
Si‘lein-Si'ofe-l, Kreis (5)rofz-Wariett-verg, an-
täßtich ihres 1i)t). Gebiirtslages am 16. Septem-
ber 1938 ein Glückwiinfchschreibett, eine in ber
Staatlichen Porzellantnaiittfäkitir in Berlin her-
gestellte Ehrentaffe sowie ein Geldgescherik Liber-
reiihen lassen. Auch der Führer tittd Reichskanz-
ler hat Frau Stitatiiie Sirug ein persönliches
Glückitnittjchfchreiben iitid eine Ehretigasbe zugehen
taffen.

malbenburg. Grtibeti arbeiten wieder
voll. Nachdettt es iti deti letzten Tagen noch einige
Male zii kleitien Störungen des Abhatibetriebes in
einzeltten Waldenbitrger Grtiben gekommen war, konti-
tcn nunmehr alle .f')orhwafferfrhiiben wieder reftlos be-
halten werden, so daß seit Mittwoch überall wieder
voll gearbeitet wird.

s- Waldenburg. Durch Pferdebiß schwer
verletzt. ‘Bon einem Pferde wttrde beim Atischirreti
tinnerfehetis ein Junge aus Dittttiatiiisdorf gebissen.
Er erlitt schwere B e r l e tz ti n g e n am it n t e r -
l' i e f e r.

Ciiben. Bom Lastwageit tödlich
ü b e r f a h r e n. Ein Opfer seittes ‘Berufes
wurbe ber bei ber Firttia E. Ktitiniz G. in. b. F).
beschäftigte Beifahrer.f)ermann W at t e r. Nach-
dem er einen von einem Trecker gezogenen, mit

Kohlen beladenen Anhänger satte entladen het-

fen, setzte sich der Lasiztig zur Rttcksahrt tu Be-

wegung. Hierbei kattt smatter, ber neben dem

Fahrzeug herlief, zti Fall und geriet unter den

fchivereit slifagen. Die hierbei erlittenen schweren

Verletzungen führten den fofo rttgeti Tod
des Beriingliickteti herbei.

Gärtitz. Zwei Fälle von Fahrers
flucht. Bei Klingenwalde tvtirde ein
sBau-er aus Zenslendorf, ber vorschriftsmäßig auf
der rechten Sirafzetifeite gefahren war, voit eitiein

Kraftwagen angefahren und schtoe r ve rle tz t.
Der Krastfahrer kümmecte sich tiichi um den Ber-
legten unb fuhr eilends davon. —— Jti P e ttzig
wttrde ein Motorrad voti einem Kraftradfahrer
gerammt, ber einen Soziitssahrer bei sich hatte.
Dieser wurde auf die Straße geschleudert, wo er
bewußtlos liegen blieb. Der straftrasdfahrer
kütttinerte fiih nicht iittt seinen vertittgtiickten Mit-
fahre-t«, sondern fuhr davon.

Griiitberg. Sorgen und (Erfolge des
Wes nbaues. Mit-. wachsender Besorautsbes
obäcbiten die Grüttberaer gBfeinbauern bie dies-

jährige sIi’_»etterl-aae. Sind auth sbiirbare Folgen

des Fi«iiltiabt.«ssrostes nicht festzustellen, so haben

die vielen Riederichläae eine weitere Abliihliinii
des Bodens bewirkt, so das-. die Trauben noch
recht weit zuriict sind. Einfalt ist der Behattg der

Weiuftöckie sehr aiil: es besteht aber die sitt-fahr-
dafz bei weiterem Aitliatteii der Riederschläch
Rohsäiile eintritt. —- Die Witizeraeuoffenichafi
hat im vergangenen Jahre alleiti iLthhL Fittichen
ititd 18578 Liter Weine verkauft. Diese Zahlen
sind in diesem Gescliästsiahre weit überholt
woriden. Es wurden bisher iiir 225m RM.
Weine verlauft. .

Rothenbnrg DB. Schaden fette r v e r -
ttichtet die gesamte (Ernte. Jn
Schlosse braclt bei dem Landwirt Richter
Fett-er aus. Die Scheune. aefiitlt mit Ertttevors
räten, brannte bis auf bie Grtiitdrnaiiern nieder.
Die itt der Scheune unteraeftellten landwirt-
schaftlichsett Maschinen wurdett ebenfalls ein Raub
der Fiscittitttett. Die Ursache dürfte wahrscheinlich
auf elektrischen skiirzsfchliifz zuriickzussiihreti sein«
da man kurz vorher ben elektrischen Strom ztiitii
Drescheu eittaescttaltel hatte.

vaeln. Im Dorfteicb ertrniit’en.
In einem tin-bewachten Augenblick fiiirzte das
zitteiiältrige Söbuchen der Famil-se Müller itt
Vogtsdorf (.fi‘reis Oppelns itt den Dorfteisch
und ertränk. .

kreuzburg Kind ertrunken. “(in ber
Gemeinde ObersKttnzendorf war das
Töchterchen von Kiilessa zti ihrem Spietkgnies
‚toben, bem kleinen sBlewnia, gegangen. Die
beiden Kinder gingen demnach zur Bäche, titti
»sich die Überschwemmungen anzusehen. Dabei
{am ber Junge atif der Brücke ins Rtitfchett tittd
stürzte kopfiiber in den Bach, dessen Strö-
mung ihn mit sich riß. Obwohl bald Hilfe zur
Stelle war, kontite nur d i e L e i che d es Kin-
des geborgen werden.

Rattbor. Tödttcher MotorradIUns
.fa l t. Die Gefährenecke am Dorfatisgang von
F) e r r e n k i r ch im Richtung Eofet forderte wie-
Iber ein Iobesopfer. Jti dieser Kurve ftihr der
s16jährige Banktehrtiiig (Engen Si‘luger aus Schott-
dorf, Kreis Ratibor, mit d ein M o t o r r a d in
voller Wucht gegen das Personen-
auto eines ERatiborerifieifevertreiersunbwurbe
etwa 20 Meter mitgeschteift. Dabei erlitt er sehr
schwere Knochenbrüche titid innere Verletzungen,
so daß er sofort verstarb.

ifiatibor. Tödlicher BetriebsunfalL
Der Arbeiter tin-d Begleittnaitn August Sticha des
BulldogsLaftzitgses der Firma Raiidener Donners
wertuna in Ra t i b o r h a in m e r verunglückte
löslich. Beim Zusätnmenkupbeln des Buttdogs
mit dein Last-wagen, die mit Schnittmäterial be- 

Fritlter Arbeitslosigkeit —- lteut Arbeitermonael.
der Arbeit-einsah in Schleifen im Monat August.

Aus bem Bericht des i'anbe'sarheitbanitea
Schleifen iiber den Arbeitseittsgtt im Monat
Aitgiisi „|0sz geht hervor, dasz die Alluftialunefähtg
keit der fchlefifchett Wirtschaft im August anhiett.
Die Zahl der beschäftigten Arbeiter titid Ange-
stellten erhöhte sich gegenüber deiti 2M. iifnli um
einig uhhh ttttd betrug Ende Aiigttft rund l275hhh.
Gegenüber detit gleichen Stichtag des Borialtres
ist die Beschä:zigtetiziffer um lthllhh iscflicthl Mk-
lag um 4Hifittt tiber bem vortährtgett Höchsistand
im Oktober Ih:f7. Dein immer stärter hervor-
tretenden Mangel att tttättttlicheit Arbeitskräften
wird auch weiter durch erhöhten Einfalt von
Frauen begegnet. So stieg tu Jahresfrist die
‚'fahi der beschäftigten männlichen Arbeiter tittd
Angestellten unt 4,3 v 52)., bie ber beschäftigten
Frauen dagegen ititi 5,8 n. 523. Der gestiegeuen
Beschäftigung steht eine entsprechende Atutahnte
der Arbeitslosigkeit gegenüber. Ende August
wurden bei den fihlefischett Arbeitsätuteru nur
noch ll77tl Arbeitslose gezählt.

Atti stärksten wirkte sich der sträftentauget in
ber Bauwtrtichaft aua. .“Banhanbwert‘er unb Bär
hilfstiräfte fehlten fast vollständig. Attch die Bau  

ftoffindttftrie fitcht ihre Betegfchafteu mit allen
Mitteln zu hattett bezw. zu vergrössern. Die
Thietatltttdttfirie hatte gleichfalls Bedarf ati Straf-—-
teu. Hier wurden weiter für viele Arbeiten
Frauen als Ersatz ftir die fehlenden ttiättttliihen
sträfte ztiaewieiett unb angeiernt. Vorüber-gehend
abgefclnuächt war der liräftebedarf iu ber Länd-
wlrtschaft, da «tifvlge der anhaltenden Regeugiiffe
die Ertttearbetteit eingestellt werden mußten. „im
Sieittlohtettbergbau waren dagegen tatifettd Ein-
stelluttgett erforderlich, wobei fast nur tioch auf
berufsfretnde ziräfte zurückgegrifsen werden
t’vnute. Die Ltitckerindtistrie rititet sich zur baut-
paane iittd forderte zur Sicherstellung ihrer Pro-
dittiiott fchoti lebt Arbeitskräfte an. Die tfleiths—
bahn hatte weiteren sträftebedgrf für technische
Arbeiten. Der itttttter stärker in Erscheinung tre—
tenbe .firäftemauget in fast allen Wirtschafts-
zweigen macht bie Heranziehiing atleis»tltcsfertteit
notwendig. So werden ‚i. B. für die ittgclfritchr
erttte itt berstärktem iitttfciiige jugendliche tiräfte
bereiigefieltt werben. du anberen flifirifdfafta
zweigeu tnusz dagegen weiter auf berufsfrenide
oder auch ältere .firiifte zttritckgegriffeu werben.

 

Förderung bes Reiseberichte Schweden-Deutschland
Schwedifcbe Reifemarfctiätle erleben das schöne brhlefien.

Die Reichsbahtizetiträte für ben detttschen Reise-
verkehr iittd —- iii ettgtretn Rahttteti —- der Lati-
desfretndettverkehrsverbaiid Schlefien arbeiten seit
einigen Jahren iiberatis erfolgreich an bem Aus-
bati des deutschen unb ichlesifchen Fremdenvers
kehrs nsattietittich in feinen Beziehungen zum
Ausland Die Zahl der ausländischen Besucher
titid Erholtingsuchrttden, die Deutschland itt den
letzten Jahren als ,,Reisetand entdeckt« haben, hat
durch diese systematische Arbeit einst-n früher kaiitti
für ittöglich gehalten-en Aufschwung erlebt.

Jetzt hat Schilefien neue Fäden zii ein-ein Laiid
gekniipft, das aus den verschiedensten Gründe-n
schon seit jeher mit Deutschland besonders eng ver-
tnittden gewesen ist unb auch auf bem Gebiet des
Fremdetiverkehrs mtt Deutschland nicht ait letzter
Stelle gestanden hat. Allerdings ergoß fich der
Strom der Reisenden aus Schweden in ber haupt-
fache in bie Gebiete des träditiotietteit Fremden-
verkehrs oder it- bie Gegenden, mit denen Schwe-
den durch feinen König Gustav Adolf tiitd andere
geschichtliche Traditionen besonders vertraut ift.
lim nun den deiitfcl)-sct)ntedischeii Reifeverketjr auf
eine breitere Basis zti ftellen, weilten auf Ein-
tadiing der ilieichssbahnzenlrate für den deutschen
Reisenerkehr 12 Leiter fiihrettder schiinesdischer
Reifebüros in Deutschland die tiach einer Reife
durch wichtige deutsch-e Frettidettverkehrsgebiete
zttiti Abschluß auch Schleifen einen viertägigen
Besuch abstatteten. «

« l

latdeu waren, brach der iitttere Teil der automati-
sttteu sit-mitiiugsvorrithititia ati bem Bulldog.
Dadurch hatte der Bultdoa keinen Halt tittd
drückte Such-a z w i s ch e n B it i l d o a ti nd
L a ft wa a e n, fo das-. Sticha zu Tode kam.

3200 Bergleute im Ausstand.
Si'nttofvib. Die Beiegschast der Wolfgang-

artibe itt R it da, die erst vor etwa vier Wochen
sieben Tage laita die Schinhtanlaaeii dec- großen
Betriebes besetzt hielt unb zwei Tage tattg im
bätiitaerstreisk berharrie, ift erneut in ben Ans-
fiaitd aetreieti. Der neuerlich-e Streif der tilztlll
Mattti hat seitie lirfathe darin, daft die Verwal-
tittia der Grube eine Anzahl .stti««ciciitii, die seiner-
zeit zum Abbruch des Streiles geführt haben.
nicht restlos eriiillt ltabett foll. Der Stseil ift bis-
her riihia verlaufen: ber ztiftättdige Arbeits-

 

ins-better ift tiiit eine Beileaunsg des Streites
beniuht.

Siattaivih. Seh ii f se auf d i e Eh e s r a ii.
Fu Teiche it spielte sich auf offener Straße eine
fttnttere “Bluttat ab. Der 5:5 Jahre alte E‘s’oief
Rudolf begegnete feiner Ehefrasit, die seit einiger
Zeit von ihm getrennt lebt. Ohne jeden Wort-
wectttfel zog Rudolf einen ilieboiver tin-d verletzte
die Frau durch zwei Schiiffe lebensgesältrs
lich. Danach scttofz er sich ei n e ‚ff u a el itt d e ti
.ft ovf tut-d war auf der Stelle tot.

Offlzternactuoutlto für Wafferfcttuttbolizei.
(Einheilung von Offtziersanwärtern noch ziim

k. Jiooember.

Die Wafferfchtitzpolizei stellt zum t. November d. J.
noch eine Anzahl Offiziersatiwärter ein. Fiir die Offi-
zierstäitfbahn kaiitt sich jeder junge Deutsche, der nach-
stehende Bedingungen erfüllt, bewerben:

l. Besitz des Befähigungszeugniffes zum Seesteiieri
inaitn auf großer Fahrt (A 5); 2. Besitz der Ober-
sektitidäreife (mittlere Reife); 3. höchstatten vollende-
tes 26. Lebensjahr am Tage der (Einheilung; 4. Ab-
leiftung der gesetzlich vorgeschriebenen Wehrpflicht bei
der ‚firiegsmarine sowie Zuerkennung der Eigttiittg
ztittt RefertieiOffizterauwärter der .firiegsmarme; 5. Be-
ftehen der körperlichen unb geistigen (Eignungsprüfung
an ber Wässerschutzpotizeifchtile in Stettin; 6. deutsch-
btiitige oder artverwändte sllbftannnung; 7.Unbefchots
tenheit; 8. Mindeftgröße l,7t) Meter-, bei besonderer
sonstiger Eigtititig t,b8 Meter; h. ledig; 10. vor dein
Eintritt in die Wehriiiacht Ztigehörigkeit zur NSDAP
oder einer ihrer Gliedertttigett erwünscht.

‘Bewerbungen finb sofort ausschließlich an das
‚fi‘ommanbo ber Schtitzpotizei in Stettin zu richten.
Dem Bewerbungsgefuch find beizufügen: Ein hanb-
schriftlich selbstversaßter Lebenslauf unb Abschrift des
Befähigtingszetigntffes ziiiti Seefteuerinänn auf großer
Fahrt oder die Befcheinigung einer Seefahrtschute über
das vorausfichttiche Bestehen der Seefteuertnannss
prüfung vor dein Etustetlungstertntti.

 

 

iiuier Führung von Direktor Noet vom Lati-
desfremdenverkehrsverbaud Schleifen hatten bie
Gäste Gelegenheit, die hatiptfächlichften Bäder itttd
klimatische-i stiirorte Schlefiens ‚’u besuchen, die für
sie voti titn so größerem Jtttereffe waren, als
Schweden derartige .l")eilbäder kaum oder gar
nicht aufzutveisen hast unb bie fchitefischeu Bäder
von Schweden verkehrsmäfzig am günstigsten zti
erreichten sind.

Die auf bem Gebiet des Fremdenverksehrs in
Schweden eiiiftiifzreicheit Gäste, die iti Bad Satz-
briitiii auch von dettt Leiter des Landes-fremden-
verkehrsverbandes Schlesien, Siefen, begrüßt
warben waren, beschlossen ihre Reise in Brestatt,
wo fie gelegentlich einer Stadtbesichtigttttg im
Reiiiter des Rathatites atich von Oberbürger-
nteifter 'I'r. Fridrich empfangen wurden, der
ihnen hier den Griisz der Stadt iit ihrer heimat-
lichen Sprache entbieten konnte.

Die Gäste äiißerten sich überaus anerketinend
über ihre Eindrücke in Schlefien tttid betonten,
daß sie fiel) ihrerseits nachdriicklich für eine stärkere
Belebung des Reifeverkehrs vnn Schweden nach
Schilefien einsetzen würden. Nachdem Schtefien
bisher tiichrsa«.h Besuch-e holländischer, däitifcher
unb englischer Reifemarschälle verzeichnen konnte,
die sich sehr günstig für dett schtefischen Fremden-
verkehr atisgeinirkt haben, darf auch von bem Be-
such der Schweden .eiue weitere Aktivieriing des
fihtoesdischifchitejifchen Reiseberkehrs erwartet
iverden.,

Wirtlcbaftlictter Vogelfcbutz.
Aufhängen und Reinigen von nifigerälen.

Etwa ein Achtet unserer gesamten landwirtschaft-
titheu Bodetierträgnifie wird durch Schädlinge jährlich
der Botksernährting entzogen. Rund zwei Milliarden
titeichstnärk gehen dadurch bem Botksoerntögen ver-
loren. Zu den ttlsiatizetifchtitziuaßtiahmett, die eine
Verminderung der Schädtinge herbeiführen, gehört auch
ber wirtschaftliche Bogelfchutz, der den Einsatz unserer
nützlichen kerbticroerittgenden Bögel durch Erhaltung
der Hecken unb Darbietung zweckmäßiger Niftgeräte
erstrebt. Wenn wir uns bie Bogelwelt iti ihrer vollen
Leistungsfähigkeit dienstbar machen wollen, bann mits-
fen wir vollwertigen unb ausreichenden Erfoll für bie
durch die Beseitigung der hohlen Bäume verloren ge-
gattgetten natürlichen Brtitstätten schaffen. Atif jeden
Bauertthof, in bie Obst- titid Gemiifegärten, in den
Wald gehören zweckentstrechettde s‚fliifttiiften. Letztere
sollen im Oktober, spätestens aber Anfang März ani-
gehätigt fein. Die künstlichen Nisiftättett bedürfen auch
einer sorgfältigen Pflege, wetiit fie ber Bogetwett gute
Dienste auf lange Jahre erweisen sollt-ii. Man darf
nicht versäumen, alljährlich noch der Brtitzeit im Ok-
tober das alte Genift aus den stäsien unb stählen zu
entfernen. Nur fo besteht Gewähr, daß die Geräte
weiterhin zu Brtitzwecken ausgesucht werben. Sollten
bei ber Reinigung Fledertnätife gefunden werben, fo
entferne man dieselben nicht aus den Niftkäftett; sie
find ebenso nützlich wie die meisten heittiischeit “Bügel.

Lohnregelung an Regens unb 3rofiiagen im
Mütter 1938/59. Zur Beseitigung von härten, bie

sich atis detti Arbeitsausfall durch schlechte Witterung

im Winter 1938.3!) für bie bei den Bauten der öffent-

lichen band beschäftigten Arbeiter ergeben, ift vom

Reichsarbettsniinifter der mit der Wahrnehmung der

Geschäfte des Reichstretthänders der Arbeit für das

sitzirtschastsgebiet Hefan beauftragte Dberregierungsrat

Dr. Schineltcr zum Sondertretthäiider der Arbeit be-

stellt worben. Er solt eine Regelung im Wege einer

tltcichstarisordntmg vornehmen.

==s 100 Jahre Spartaffeugefehgebung. Die Spar-
laffen, bie in ihren Urspriittgeu bis fast in die Mitte
des 18. Jahrhunderts ztirtickreiihen, können tti diesetti
Jahr ein fetteties Jtibilätiin begehen: bas ihhjährige
Bestehen des ersten deutlrhett Sparkaffeiigefetzes. Jm
Jahre 1838 nämlich tourde für Preußen das Spar-
iasfettreglctnent erlassen, ein Gesetz, das ttaheztt den
gesamten Bereich des Suartasfenwesens erfaßt. Dieses
Gesetz wtirde itt einer Zeit erlassen, als es allein m
Preußen bereits 85 Spartaffen gab. Ein befonderer
Borztig des Gesetzes ist die Betonung des Sparer:
fihtttzes. Auch mit hitfe dieses Gesetzes sollte mit dazu
beigetragen werben, daß der kleine Spärer, der sen
Geld einer öffentlichen Sparkaffe anvertraute, vor allen
etwaigen Enttäiifchungen vollan bewahrt bleibe. Ein
Beweis für die Güte und bie Zweckmäßigkeit dieses
Gesetzgebungswerkes ist es, daß es ätich heute noch in
einigen Teilen, z. B. in denen über das Sparkaffen
buch, Geltung hat; auch kehren feine anderen Bor
fihrtften mit geringen Abwandlungen in den tietiksret
Bestimmungen des Sparkasfenrechts wieber.

=

Aus dem Gerichtosaat.
Satwetdnitzer Schönenaericbt.

Freigefprochen

Einem Angeklagte-i ttutrde zur Last gelegt, im März
D, J. beim leitiii eines Btiltens einen verbotswidrigen
liberpreis gezahlt zu haben. Da eine solche Feststellung
aber nicht getroffen werben l’ouute, ioiirde der Angeklagte
freigesprochen.

30 'Rm. Geldftrafe wegen Beleidigung

Ein wegen öffentlicher Beleidigung und ‘Betruges nor-
befirafter Attgeklagter wurde besthuldigt, im Juli d. J. ben
Bürgermeister iitid einen Einwohner des Ortes fowie den
ttletioartneriebeätttteti öffentlich beleidigt zu haben. Der
Angeklagte bestritt jede ‘Beleiblgungsabfiiht, befonbers be-
ziigitch des Bürgermeisters und des Gendärtneriebeantten,
gab aber zu, daß er sich zti beteidigetideti Attszerungen
gegenüber einein Dorfbewohner habe hinreifzen läffen,
der aber im Laufe der Verhandlung den Strafantrag
wegen Beleidigung zurückzog« Das Gericht kam nach ab-
geschlossetier Beweisaiifnohtne in ettiein Falte zur Ein-
sielttitig des Verfahrens-, und in einem weiteren Fall-e zur
Fretfprechiing Wegen Beleidigung des Gendärnieries
beamten, die das Gericht für erwiesen hielt, wurde ber
Angeklagte zti einer Geldstrafe von 30 RM. verurteilt

Den Betriebsfühcec mißhandelt

hin Angeklagte-r war bei einein Bauern in Trinken-
Dorf beschäftigt Flin August ksäni es zwischen bem An-
geilägteu uttd fetnetti Betriebssiihrer zu einer heftigen
Aitseinanderfetzung, in beren Bertauf der Angeklagte den
Beirteobsfiihrer niti einem stitiippet schwer ntifzhandelte
und hie hinztigekoitiinene Ehefran des Betriebsfiihrers be-
schimpfte und bedrohte. Der Angeklagte der geständig war
will aber in großer (Erregung gehandelt haben. Wegen
gefährlicher storperoertetzung Bedrohung und Beleidigung
erkannte das Gericht gegen den Angeklagieti auf zweiMonate utid drei Wochen Gefängnis.

Ein Verkehrsttnfalt,
ber. sich im Mai b, J. auf der .f')o tra e tti S we'bni
ereignete, war Gegenstand eineerf sttrhandluæg glegeiks
einen Aitgeklä,ien aus Schweidnitz der nach asbgefchlofsestier Bewetsaiilnahine wegen bertifsfahrtäffiger Körper-verletzung tin« libertrettittg der Reichsftraßenverkehrsi
ordnung zu einer Geldstrafe von 300 RM, verurteiltmurbe. Der Angeklagte wär auf ber genannten Straßerückwärts gefahren titid hatte dabei eine iilierc
befahren. · Frau um«

Sachverständigen-Garantien im
Abtretbunasbrozeft.

Die Strafaniräge tm Abtreibungsprozesz.
Jus-» Mittelpunkt der Verhandlung vor dein Bres«

lauer Schwurgericht iti bem Prozeß wegen fortgesetzter
gewerbsmäßiger Abtreibiittg figtideti am Mittwoch die
lintachten der Sachverständigen Prof. Dr. Reuter
hat bie im Jahre 1934 verstorbene Frau fe,ziert; sie
ist nachdem Gittächtett an Jnfektion gestorben. Zu
diesem Ergebnis katti auch Prof. l)r. Mauer, der zum
Ausdruck brachte, es hanbelc sich tun einen typischen
verbotenen »Ein riff. Dieser Eingriff ist von dettt An-
geklagteti Dr. .rarh vorgenommen warben. Medizi-
n»alrat Dr. Freisel hat die hebamme heimis, die aus
einer erblich belcisieten Familie stammt, auf ihren Gei-
fteszuftättd beobachtet Er faßte das Ergebnis seiner
Beobachtung dahin zusammen, daß die Angeklagte
zwar an einem bestimmten Srhwarhfinn leide, für ihre
Taten jedoch verantwortlich zu machen fei. Jn einem
umfaffenben Gutachten erläuterte ber Leiter des ge-
richtsärztlichen Jnfiituts, Prof. l)r. Buhtz, die verschie-
denen verbotenen (Eingriffe unb stellte fest, daß bei
keiner einzigen der vernommenen ,-zetigitineit die Bor-
aiissetzttng dafür vorlag. Deshalb wäre es die Pflicht
des Angeklagten Dr. Frach gewesen, iti den Fällen, in
benen Frauen zu ihm kamen, bei denen bereits eine
Unterbrechung eingeleitet war, diese unter allen Um-
ständen aufzuhalten.

Atti Mittwochahetid beatitra te der Staatsanwalt
gegen den Aitgelslogteti l)r. nie . (Erwin Frach wegen
gewerbsmäßiger Abtreibutig in ist ‚fallen, in einem
Falle in Taieinheit mit fahrtäfsiger Tätung, acht Jahre
stitchthätis und fünf Jahre Ehrenrechtsverltift sowie
iintersägiing der ‘Berufsausübung, ferner gegen bie
Angeklagte Maria Falkenhehn wegen Abtreibtitig itt
sieben Fallett sechs Jahre Zuchthaus unb, da sie bereits
dreimal wegen des gleichen Berbrechens vorbefträft ift,
Berhängttng der Sicherungsverwahrung. Gegen die
ängetiagte hebamme Margarete hartoch lautete der
Strafantrag wegen Abtreibtitig in sieben Fällen auf
sttttf Jahre Zuchthaus, gegen die hebatnme Frieda
Hettmis wegen Abtreibttng in elf Fällen auf vier Jahre
Zuchthatis sowie je fünf Jahre Ehreitrechtsverluft unb
Unterfäguug der sBerufsausübung. Wegen Beihilfe
«er gewerbsmäßigen ’IlbtreibnnfL beantragte der
Staatsanwalt gegen die Jnhaberin der t„(irioatilinir
Oberschwefter Maria Eieptik zwei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrenrechtsvertust.

Das Urteil tm l11htreilni’nasvrmeff.
Atti Donnerstag in später Abettdfitiiide verkündete

das Breslatier Schwtirgericht das Urteil in bem gro-
ßctt Abtreibttngsprozeß gegen Dr. Frach utid weitere
Angeklagte. Es wtirdeti verurteilt: Dr. mcd. Erwitt
Frach wegen gewerbsmäßiger Abtreibtiitg in f4 Fällen,
iti einem Falle in Tateinheit mit fahrtäfsiger Iötung,
zu sechs Jahren Zuchthatts, die hebamme hartoch we-
gen gewerbsmäßiger Abtreibuitg in fieben Fällen zu
drei Jahreti Zuchthaus, die hebtunme .f)eltnis wegen
ewetbsitiäsztger Abtreibiiitg in elf Fällen zu lwet
ahreti neun Monaten Zuchthatts Bei alten drei i er-

urteiiten murbe auf fünf Jahre Ehrenrechtsverltist unb
liuterfagung ber Berttfsattsiibtitig attf die Dauer von
fünf Jahren erkannt. Die Angeklagte Falkenhehn er-
hielt wegen gewerbsmäßiger Abtreibtitig in fieben
Fällen vier Jahre esttchthatis und fünf Jahre Ehren-
iechtsverliift. Außerdem witrde gegen sie die Siche-
rungsverwahrung verhängt, ba fie bereits mehrfach
wegen Abtieibiitig vorbefträft ift. Wegen gewerbs-
mäßiger Beihilfe zur Abtretbutig wurde die Ober-
schwefter Maria Eieptik zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt. Die Untersuchtingshäft wttrde in alten Fäl-
len voll angerechnet, bie haftbefehle jedoch aufrecht-
erhalten.

g Jude wegen Raffenfchände oerurtettt. Weg-
ltaffenfchande verurteilte bie Brestatter Große Straf
atttitier den iti Jahre altett Juden htigo Schaut an
Lfreslau zti einem Jahr drei Monaten ;-tiictjtl)atis. De-
"·ngektagte hatte mit einem deutschbtiitigen Mädchet .iis Ende 1036 etn unerlaubtes Verhältnis



Gestern abend verschied sanft nach
schwerem Leiden, versehen mit den hl.
Sterbesakramenten, meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwieger- und Großmutter

trau Pauline Hünert
geb. Wenzel

im Alter von 74 Jahren.

Zohten am Berge, den |5. September 1938.
In tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbliebenen:

Johannes Hünert, Postass. i. R.
Beerdigung: Sonnabend‚ den l7. 9., 9,30 Uhr vom

Trauerhause aus. 
 

 

Schon siir 20300 Eigenheiinc

274 Millionen nur. zugeteilt!

 

Eigenheim-Modenschau
in Zobten a. B9„ im Schützenhaus, Schweidnitzer

Strasse 34 am Sonntag, den I8. 9., von i0 b. 22 Uhr.

Kostenlose und vertrauliche Beratung in allen

[ragen der Finanzierung eines Eigenheime.

Bansparlasfc Gemeinschaft der Freunde Wiisteurot
Ludwigsburg-Würit., Gemeinnützige Ges. m. h. H.

Aeiteste und grösste Bausparkasse Deutschlands.
J

Weinberge
(Ziicume’s Yarüettsaals
Sonntag, den 18. September:

üntkrljaiituigøianz
Anfang nachm. 4 Uhr.

Eintritt steil
Es ladet sreundlichst ein

Der Wirt.
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Kath. Kirchennachrichten.
l8. 9., Karitassonntag, 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, gemein-

fame hl. Kommunion der Schulkinder, 9 Uhr: Predigt und Hoch-
amt, ‘I.8 Uhr: hl. Segen mit Christenlebre, vorher Roseiikranz,
nachher Frauen-s und Mütterverein. Wochentaas Is47 Uhr:
hl. Messe. Mittwoch 3 Uhr: Geii.-Vers. der Vinzenstrauens
konferenz. Senkenberg. 9 Uhr: Goitesdienst. Montag 6 Uhr: hl. Messe.

 

lAktentaskhsen
bei

Paul geriet
Eeberhanblung.

bei Zahlung

 

Die Wir k s a m e

Haarwuchs-Pils .

Hüllefnflellzrllaar
mit Dr. Müllers Haarwuchs - Elixier. i
(19.1.25, 1,65.3,- u. Prospekt im Fachgeschäft

Germanis-IlrouerieWJlschemmi.

Yettfederwxjerzig
Kamenz (Schlef.)

liefert Ihnen Bettfedern, Jnlett,
fertige Betten, Nesormunters
betten, Stahlbetten, Aufteges
mittragen und Steppderlien zu
günstiaerTeilzahlunaEheftandss
darlehn sowie Kinderbeihilfen
werden in Zahlung genommen.

 

e'durch:   

  

 

Scheel-, Spar- und
Mitgliedfchaft  

3010 Skonto
innerhalb 14 Tagen ergibt

72010 im Jahre.
eine Verzinsung von

Warenschulden sind teuer, daher abzulösen.

nehmen Sie den billigen Bankkredit in Ansprnchl
1. Sie nützen den Skonto aus,
2. Ihre Lieferanten behandeln Sie bei fofortiger Kasse bevorzugt.

Bankverein zu Zobten
Genossenschaftliche Bothsbanb seit 1863.

am Berge

werden für jedermann geführt,DepofitensKonteii
Arbeits-ift erst bei Kreditbeanspruchung erforderlich.

ånanzierungem Hergabe von Darlehen, Kredit in laufender Rechnung,
nkauf von Wechseln u. a. m. für Mitglieder

Ausgabe von Reisekreditbriefen.

 

 

Amtliche Bekanntmachungen.
Schuß der Felder nnd Gärten gegen fremde Tauben.

Nach der Verordnung zum Schutze der Felder und Gärten
gegen fremde Tauben vom 4. März 1933 in der Fassung vom
l3. Dezember 1934 ((9efet3fammlung S. 464) find Tauben zur Zeit
der Frühjahrss und Herbftbestellung während eines von der Kreis-
polizeibehörde festzusetzenden Zeitraumes derart zu halten, daß sie
die bestellten Felder und Gärten nicht auffuchen können.

Gemäß § 1 Absl Satz 2 a. a. O. setze ich die Sperrzeit
während der diesjährigen Herbftbestellung für die Zeit vom 2b. 9.
bis 24.-10. d. J. fest.

Tauben, mit Ausnahme der Wehrinachtstaubeii, die während
der Sperrzeit auf Feldern oder in Gärten angetroffen werden, darf
sich der Eigentümer oder der Nutzungsberechtigte des Grundstücke,
sowie der dort Jagdberechtigte aneignen.

Zuwiderhandelnde werden gemäß § 30 des Feld- und Forst-
polizeigesetzes vom 26. 1. 1926 mit Geldstrafe bis zu lbO RM. oder
Haft bestraft. ‘

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich um sofortigeBekanntmachung
in ortsüblicher Weise.

Vreslau, den 3. September 1938.

L. III. Der Landrat.

Veröffentlicht.
Zobten am Verge, den 13. September 1938.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

enorme.
Jch gebe bekannt, daß die Alarmierung zur

völligen Verdunklung im Altftadtbezirk
mittels der Fenerfirene durch minntenlange
ans und abschwellende Töne erfolgt.

Jm Stadtteil Gorkau erfolgt die
Alarmierung durch Feuerhörner.

Zobten am “Berge, am 1·3. September 1938.

Der Bürgermeister

Schnabel.
 

 
sie nicht während der Dunkelheit aus öffent-

ali Ortspolizeibehörde S ch n a b e I.

Erst- und Wiederimpfung 1938.
Die diesjährige Jmpfung der Erst- und Wiederinipslinge des

Altstadtbezirlis und des Stadttells sobtenbergforst findet
a) für die Erstimpflinge
am Dienstag, den 20. 9. 1938, vormittags 10'/. um,

b) für die Wiederimpflinge
am Dienstag, den 20.9. 1938, vormittags 11'], Uhr,

im Saale des Gasthauses »Zur goldenen Sirene" ftatt.
Die Nachschau erfolgt

a) siir die Erftimpflinge
am Dienstag, den 27. 9. 1938, vormittags 10 '/‚ Uhr,

b) für die Wiederimpflinge
am Dienstag. den 27. 9. 1938, vormittags 11 lihr,

in bem gleichen Lokal.

Die Jmpsung der im Stadtteil Gorltait geborenen bezw. wohn-
hasteii Erst- und Wiederimpstinge erfolgt in der Nachbargemeinde
Ströbel, u. z.

a) für die Erstimpslinge
am Montag, den 19. 9. 1938, vormittags 10‘/, Uhr,

b) für die Wiederimpflinge
· am Montag, den 19. 9. 1938, vormittags 10 '/‚ lihr,
un Gasthaus »Gerichtstreticham«.

Die Nachfchau erfolgt
für die Erst- und Wiederimpflinge am Montag, den 26. 9.

1938, vormittags 10,30 Uhr, in dem gleichen Lokal.
Die Eltern bezw. Erzieher werden ersucht, ihre implpflichtigen

Kinder pünktlich an den oben genannten Tagen in dem Jmpfo
lokal vorzustellen.

Versäumnis dieser Pflicht hat zwaiiasweise Vorstellung der
Kinder und Bestrafung der Eltern bezw. (Ersteher zur Folge.

Zobteii am Verge, am 16. September 1938.
Der Bürgermeister. S chnabel.
 

Ablegng der Gesellenpriifungen.
Auf die Kreisblattbetanntmachung vom 4. August 1922, Seite

425, betreffend Ablegiiiig der Geselleiiprtlfung, weise ich erneut hin.
Die Lehrherreii sind von den Ortsbehörden darauf aufmerksam zu
machen. daß sie nach § 131 e der Gewerbeordnung verpflichtet sind,
die Lehrlinge zur Ablegung der Geselleiipriifung anzuhalten und
daß sie sich bei Zuwiderhandlungen ftrafbar machenK 148 Absatz l
Nr. 9 GO),sowie daß ihnen schließlich bei wiederholter lichtverletzung
die Befugnis zum Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen ganz
oderLzeitweise entzogen werden kann (ä l 26 a Absatz 1 GO).

reslau, den 3. August 1938.
L. VII. 624. Der Landrat.

Veröffentlicht. Zobten am Berge. den 10. September 1938.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l. .

—---—
stelle für jedes Pferd lacht Mark täglich in Inanspruchnahme längere Zeit als eine

—- Ab 1. Oktober neue Fahrräder nur
mit Pedalrücltftrahler. Vom 1. Oktober
1938 ab müssen erstmalig in den Verkehr
gebrachte Fahrräder an beiden Seiten der
Tretteile die neuen Pedalkückftrahler von
gelber Färbung führen. Der Reichsführer
SS. und Chef der deutschen Polizei hat von
dieser Verpflichtung aus sportlichen Gründen  Renmäder bis auf weiteres freigestellt, soweit

lichen Straßen benutzt werden.
Die Berghtungen für Pferd und Fahrzeug.

Ebenso sind jetzt die Vergütungen für die
Inanspruchnahme von ferden««xund Vespann-
fahrzeugen durch Bedarfsstellen außerhalb der
Wehrmacht, und zwar gleichsallslvorläufig für
die Zeit bis zum Jahresschluß 1938, fest-
gesetzt werben. Die Vergütungsfbeträgt bei
lieberlassung zur Benutzung durch die Bedarfs-  

deniFällen, intdenen die Fürsorge für Futter,

HufbeschlagfundIBetreuung von der Bedarfs-

ftelle is übernommen wird.· Die Vergütung

beträgt weiter täglich für jedes unbespannte

Fahrzeug bis zuzfj2,5 Tonnen Ladegewicht

eine ·",Mark, „bis; zu vier Tonnen zwei Mark

und darüber drei Mark,-swenn die Jnstand-

haltung des Fahrzeuges von der Bedarfsstelle

übernommen wird.»3Veträgt die Dauer der  i

Woche, so können entsprechende Tellzahlungen
verlangt werden. Für die Inanspruchnahme
zu Beförderungen in der Weise, daß dem
Leistungspflichtigen die Wartung und
Betreuung seiner Pferde und Befpannfahr-
zeuge verbleibt. gelten bie ortsüblichen Ver-
gütungsfätze für Vorspann und Spanndienste.
In Oesterreich gilt noch die Regelung des
Militärvorspanngefeßes.
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»Nichts liegt mir ferner als dasl —-— Schon Tacitus

sagt, daß man mit ehrbaren Frauen sich nicht zu scherzen
unterfange. — Und dann: Seit meine selige Frau ver-
starb, ist mir jede Fröhlichkeit verloren —’

»Sie sind --—”
»Wit-wer,« stöhnte Benjamin. »Ach, sie war jung

und schön, aber sie starb bei der Geburt von Drillingen.«
»Eiitfetzlichl«
»Auch diefe folgten ihrem Sarge, natürlich tot. Jch

stehe heute einsamer als je auf der Welt — haben Sie
noch etwas Butter? —- Danke. —- Der Kaffee ist aus-
gezeichnet; er vermehrt die Reihe Jhrer augenfcheinlichen
Vorzüge, schönste Franl -—— Ja- so ist das Leben.«

»Nieniaiid versteht das so wie ichl« echote die Wirtin-
ucäid dicke Tränen liefert ihr über die Wangen. »Auch
t “II

»Drillinge —?«
»Nein. Aber auch mir starb mein Mann -—"
»Bei einer Geburt?" ..
Use schmerzlichen Gefühlsausbrüche ließen sie gluck-

i

 

lichertveise die letzte Frage überhören. »Er war ein guter

Mensch,« seufzte fie, „er trank ein wenig viel, aber wenn

er am nächsten Tage bis Mittag schlief, so war alles wie-

der gut. Er war eine Seele von einem Meiifcheiil -——

Glauben Sie, daß es ein Wiedersehen in einer anderen
Welt gibt?” »

»Selbstverftändlich! —- Jch freue mich heute schon-
als Vater von Drilliiigeii in das Jenseits zu kommen.

»Wiinfchen Sie noch etwas Brot —? Es ist ganz

frisch, und ich könnte mich mit Jhnen stundenlange»unter- |

halten." Die hübsche Frau goß ihm Kaffce ein, wahrend

der Hund Natioleön einen prachtvollen Schinkenknocheii

vorgesetzt bekam. »Was für einen netten Hund Sie hier
habenl —- Er paßt fo gut zu feinem Herrn!«

»Ihr Haus liegt herrlich! Des Hauses Krone aber,
sagt schon Plato, ist die Frau. Sie find die Sirene.“

»Ach, Sie fcherzenl« » o

« »Nein, ich fcherze nicht. Jch war nie ernsthafter also

gerade jetzt. —- Es ist mir ein Bedürfnis, Jhnen das zu

sagen. Jch habe in den paar Tagen, die ich nun»ani Ufer

dieses göttlichen Sees verbringe, schon einige iiber dem

Durchschnitt stehende Frauen gesehen; Sie stehen am

höchsten.« .. .

Als Benjamin Lr« am fpateii Nachmittage nach

Haufe wanderte, mit leerer Leinwand und vollem Magen

ausgerüstet, griff er wie von ungefahr in die Tasche. Er

fühlte ein Stück Papier; als er es herauszog, erinnerte

er sich an den Brief, den i m am frühen Morgen der Post-

bote gebracht hatte und er ohne Zweifel von Dorothee

war. Einen Augenblick fühlte er heftige Gewissensbisse;

er kratzte sich hinter den Ohren. schleuderte mit dem Fuß
einen möcht en Stein über den Abhang aber den See

und lachte her-z riiid ärgerlich über sich «felbst.»Schließlich

ließ er sich auf einem Baumftumpf nieder, offnete den

blaKilauen kUmfchlag und las:
 

Mein lieber, lieber Benjaiiiin, nun bist du bereits vier

Tage fort, ohne mir auch nur eine Zeile gesandt zu haben.

Das ist schrecklich; dii versprachst mir, feine Stunde ohne

ein Gedenken vergehen zu lassenll —- Mein liebendes Herz «

könnte vermuten, daß du krank bist, aber ich ‚renne auch

deine Roßnatur, was ich zu verzeihen bitte. Hier ist alles

beim alten; ich habe das Atelier einmal grundlich aus-

geräumt und bin dabei hinter einige Bilder gekommen-

iiber die wir gelegentlich noch sprechen werden. vDer

Fahiienkaktus hat zu blühen angefangen. rot mit weißem

Stern, und die großen Krokusse ebenso. Was macht Na-

poleonä — Jeh weiß für heute nichts mehr. erwarte aber

morgen mit Sicherheit einen langen Brief! —- Und nun

tausend herzliche und hunderttausend noch herzlichere -

Grüße von deiner Dorothee, die jeden Augenblick an dich

denkt!
PS. Gib Napoleon nicht zu viel Fleisch! Er ist sehr

empfindlich. -—— Deine schwarzen Seidenftrumpse sind

fchoii wieder durch; ich weiß nicht, was das noch werden

follll —- Bift du mir auch treu? Bist du es, Beni? Ach-

wenn ich dich nur hier hättet Jch habe heute die ganze

Nacht geweint, weil du so weit weg bistl »Vielc, viele, viele ·

Küssel Dort, deine Dort. »

8.

»Ich habe gestern durch einen merkwürdigen Zufall

Ihre Tochter kennen geleriit,« sagte Gunther von" Urach

zu seinem Verwalter, als sie am Abend vor der Ture des

Gutshauses standen und nach dem Wetter Ausschau hiel-

ten. »Ich hätte fie, weiß Gott, nicht mehr erkannt; es ist

freilich lange her, daß ich sie zum letzten Mal gesehen

be.«
ha »Sie hat mir davon erzählt, Herr Baron.«

lFortfetzung folgt.)

/



Gelungene Beriuihsiahri des neuen
„(Brut Beuueiiu“.

Das neue Luftschiff „Graf 5evpelin“ ift Mitt-
wochvarmittag unter Führung Dr. Eckeners zu
seiner erfteii Fahrt gestartet. An der Fahrt. die
einige Stunden dauerte, nahmen 74 Persaiien
teil. darunter außer der Vesaßung Mitglieder der
Deutschen Versuchsanstall für Luftfahrt unb bes
Luftsahrtministeriums. Das Lastschiff ist am
Mittwoch 16.40 Uhr von seiner ersten Werkstätten-
fahrt über Friedrichshafeii zurückgekehrt nnd ist
um 17.30 Uhr auf dem Flugplatz Löweiithal glatt
gelandet.

Das neue Luftfchifs ,,Gras Zeppelin«, das auf
feiner ersten Werkstättenfahrt gegen 13V2 Uhr
über Nürnberg erschien. hatte vorher vvii
Friedrichshafen aus bas Bodenseegebiet, das All-
gäu und das schwäbischsbaherische Oberland über-
flogen. Gegen Mittag hatte es München erreicht,
über dem es in 150 Meter Höhe eine große
Schleife zog und etwa 20 Minuten kreuzte. Die
Bevölkerung verfolgte mit Bewunderung, Uber-
raschung und Freude das masestätische Schau-
spiel. Überall fiel das geringe Motorengeräiisch
des »Graf Zeppelin« auf, das im Lärm des Groß-
stadtverkehrs fast unterging.

Die Taufe des LZ 130.
Am Mittwoch früh um 7.15 Uhr fand vor dem

ersten Flug die Taufe des neuen Luftschiffes LZ

130 ftatt. Es erhielt den Namen ,,Gras Zeppes

lin“.

Dazu hatten sich in der halle neben der Ge-
folgschaft ein kleiner Kreis geladener (Stifte, bar=
unter Graf von BrandeiifteinsZeppelin nnd der
Luftschiffreferent im Luftfahrtministeriiiin Oberst
Breithaupt eingefunden. Dr. Eckener hielt eine-
kurze Ansprache. Es sei Sitte, jedem Lustschisf,
bevor es aufsteige, einen Namen zu geben. Ein
altes Sprichwort laute: „Nomcn est omen“.
Deshalb soll das neue Lastschiff im Jahre des
100. Geburtstages des Grafen Zep-
p e. l i n dessen Namen erhalten als Ersatz für das
alte Liiftfchiff ,,Graf Zeppelin«, das sich so glan-
zend bewährt habe. Wahreiid dann die halle,
bie den Namen ,,Grof Zeppelin« bisher verdertt
hatte, weggezogen wurde, nahm Dr. Eckener die
Taufe, wie es üblich ist, mit fliissiger Ruft, als
dem Element, in bem das Luftschisf sich bewegt,
vor. «

Nachdem die Besaszung von 35 Mann von der

Werft sich an Bord begeben hatte, wurde das

Luftschiff 7.40 Uhr zum Osttor hinausgezogen.
7.52 Uhr fielen die Haltetaue und langsam stieg

das Schiff unter dem Beifall der Anwesenden

empor. Es nahm Richtung gegen Westen, wo es

alsbald im Morgendunst verschivand.« An Bord

befanden sich Dr. Eckener, der die Führung des

Luftschiffes übernommen hatte, ferner Chef-
konstrukteur Dr. Dürr sowie 71 Mann.

Ballitrerlung eines Si'n‘iesurteils.

Grauenhaftes Verbrechen fand seine Sühne.

Am l4. September 1988 ist der am ab. Oktober
190i) geborene Isidor Salzberger hingerichtet
worden, der durch Urteil des Schivurgerichteschei
dem Landgericht München l vom 29. Juli d. ·iis.
zum Tode verurteilt worden ist. Salzberger hat

in der Nacht iwin 2. zum 8. Juli d. Is. in Munrhen
an der 26 Jahre alten (Ehefrau Wilhelmtne Trini
in bestialischer Weise ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt und anschließend, um die Zeugin des Ver-
brechen-'s zu beseitigen, sein schwerverletztes Opfer
durch Faustfchläge ermordet.

Wie das DNV dazu ergänzend mitteilt, ist die
von Salzberger gegen das Urteil des-« Schwur-

aerichtes eingelegte Revision vom Reichsgericht
durch Urteil vom 80. August verworfen worden.
Das grauenhafte Serualverbrechen ist somit be-
reits nach knapp 2 Monat-en rechtskraftig abgeirr-
teilt warben und hat fcban 2 Wochen spater seine
gerechte Sühne gesunden. Diese schnell-e Stihiie
dess Verbrechenö entspricht dem ii.ationalsvzia--
listischen Grundsatz, daß die Strafe der Tat auf
dem Fuße folgt.

Keine Sawlettruliden durch Rumänten.
Moskaus Druck auf Vutarest ohne Erfolg.

Nachrichten aus bester Quelle zufolge, habe,
wie »A·genzia Stesani« aus Bnkarest erfährt,
König Carol eine persönliche Bot-

schaft an Beinesch gerichtet, die in Überein-
stimmung mit den Ideen für eine friedliche Lösung
di-. tschecha-s«"nwakifchen Frage stehe. Außerdem
habe König Carol aus eigener Initiative seinen
Außenminister Eoinne gebeten, den Bor-
sitz in der Genfer Ligsa nicht anzu-
nehmen, umso-mehr, als der auf den Außen-
minifier ausgeübte Druck von soivjetrussischer
Seite ausging.

Weiterhln sei Außenminister Eomnen, aus den
in feinen Besprechungen mit Litwinaw und Bon-
net ein starker Drurk ausgeübt worden sei. um
den Transpart sowsetrufsischer Truppen und
sowsetruffischen Kriegt-materials durch Rumänien
zu gestatten, auch von Butareft mitgeteilt worden.
da sich Rumänien; Haltung nicht ändere und
bag derartige Forderungen absolut nicht ange-
nommen werden können. Rumänien. so erklärte
man in Butarefi, bleibe in dieser Frage der von
König Earol eingeschlagenen Linie unbedingt
treu und das heiße Ablehnung der sow-
setrussischen Forderung. Diese Linie
sei bereits var einigen Tagen dem Vertreter der
»Agenzia Stefaiii« von der für die rumänische
Aufrzznpalitit verantwortlichen Stellen bestätigt
wo en.

Der rumänische Ministerrat war für Mittwoch-
abend «22 Uhr einberufen worden. J 

Brief Mufsolinis an Runciman
„beilagen Sie rieuesih die Volksubitimmung va.«

Mussolini veröffentlicht im »Popolo d’JtaIia«
unter der liberichrist »B r i e f a n m u ii c i in a n«
folgenden Artikel:

»Als Sie vor einigen Wochen London ver-
ließen, u-m fich nach *‚brag zu begeben, hatte die
Weit keine klare Vorstellung baoon, weshalb, ili
ivelcher Eigenschaft und mit weichen Berantuisiti
lichkeiteii Sie dorthin gingen. War Ihre
Mission offiziell·? War sie nicht
o ffiziell ? Alles dies blieb wie in einer Art
Loiidoiier Nebel verhüllt. Bestand Ihre Aus--
gabe nur in der Vermittlung. oder sollten Sie
in einem gewissen Augenblick als Schiedsrichter
auftreten? Jedenfalls stiegen Sie in Prag mit
einem Stabe von Mitarbeitern ab, und auf Sie
koiizeiitrierte sich die Aufmerksamkeit der ganzen

Welt.
Alle mußten den Eifer bewundern, mit dein

Sie sich der befichwerlicheii Mühe unterzogen. Sie
werden in diesen Wochen Dutzend-e von Denk-
schriften und hunderte von Briefeii gelesen,
Dußeiide von Personen empfangen und mit den
Führern aller Natioiialitäteii verhandelt haben,
deiin es besteht nicht nur ein Problem der Su-
deiendeutschen, sondern auch eines der iingarn,
eines ber Polen, eines der Sternelein Saviele
Probleme als es Nationalitäten gibt, mit denen
in Bersailles die Repuiblik Beiiefchs „infiatio—
nieil" wurde.

Jch glaube, daß Sie in {ihrem Inneren bereits
zu folgendem Schluß gekommen sind: So wie es
keine tfchecho-slvwakische Nation
gibt, so besteht auch kein tscherhosslowai
kisrher Staat. Sie, Herr Runrimam sind
nicht in eine Familie geraten, in der ein Mindest-
maß von Herzlichikeit und Verständnis wie unter
Individuen des gleichen Blutes herrscht.

Nein. Die »Kompanenteii« der tschecha-
slowakischen Familie bestehen aus verschiede-
nen Rassenstämmeii. die sich nicht ausstehen
können. Sie finb nicht von einer zum Mittel-
punkt hinstrebenden, sondern von ihm weg-
flieheiiden Kraft beseelt. Nur der Zwang
hält sie zusammen. Wenn dieser Zwang auf-  hören würbe, wäre das Phäiianien des Aus-

einaiiderfallens der TschechoiStoivakei un-
vermeidlich und unaufhaltsam.

. Jii Versailles hätte man ein Böhmen —- histo-
rische Bezeichnung mit einer einheitlichen
tschechosilowakischen Bevölkerung schaffen sollen.
Man wollte indessen eine TschechosiSlowakei —
eine (Einheit, bie niemals existierte ——- aufblähen,
unb man schuf einen küiisiiicher Stab, ber seit der
Entstehung die Elemente teuer Schwäche und
seiner Auflösung in fich trug.

Seh glaube, Herr Rui«iciiiian. dasz Sie diese
Same in bem Zustand vorgefunden haben, den ich
geschildert habe. Und vielleicht haben Sie sich
gefragt, was da zu tun bleibe. (Man hat in der
Tat beten gefprochoa, daß Sie nach London
ziirüsktehren würdet-« Nein.

Nach der Rede Hitlers kommt fiir Sie, Herr
Runciin«an, das Schöne.‘ Sie können etwas tun
und etwas vollbringen, was in die Geschichte ein-
gehen ivird. Die Zeit der Kompromisfe ist var-
bei. Karlsbad ist überlebt. Bensefch —- als alter
Parlainentarier —- hat das Rennen verloren.

e. Herr Runciinam müssen Herrn Benefch
einfach bie Volksabstimmung vorschlagen nicht
nur für die Sudetendeutscheii, sondern für
alle Nationalitäten, die eine solche fordern

werden.

Wird Benesch die Abstimmung ziiriirktveisen?
Dann könnten Sie ihn wissen lassen, daß es sich
England siebenmal siebeiifach überlegen wird, ehe
es ohne weiteres in einen Krieg hineingeht, um
einen auch in feiner geographischeii Form fiktiven
unb manftröfen Staat aiifrechstzuerhaltem der so
oft als Krokodilftaat oder als Staat in Form
eines Darmes bezeichnet wurde. Wenn London
sagt, daß es fest bleibe, dann wird sich keiner rüh-
ren, auch wenn die freiinaurerischen Größen des
Großen Orients alles eingefädelt haben. Das
Spiel ist wirklich den Einfaiz nicht wert. Wenn
bitter verlangen würde, 3% Millionen Tfchechen
zu annettieren, dann hätte Europa recht, sich zu
erregen unb sich in Bewegung zu fegen. Aber
bitter denkt nicht daran. Der diesen Brief schreibt,
ist in der Lage, Ihnen ——— vertraulich —— zu sagen,
daß es Hitler höflich, aber entschieden ablehnen

würde, wenn ihm 3% Millionen Tschechen als
Geschenk angeboten würben. .

Der Führer beschäftigt sich und sorgt sich nur
um 3% Millionen Deutsche und nur um sie. Nie-
mand kann ihm ein solches Recht streitig machen;
niemand kann sich der Erfüllung einer solchen
Pflicht widersetzem am wenigsten wir Italiener,
die wir Präzedenzfälle in der Materie besitzen.
Nun. Mister Runrimaw schlagen Sie die Volks-
abstimmuiig. besser Volksabstimmungeii, vor. Es
ist eine prächtige und delikate Aufgabe. Es gibt
kampakte Gebiete, wo die Abstimmung die reine
und einfache Angtiederung an die Brubervötter
bedeuten wird. Es gibt dagegen Gebiete. wo die
Stämme untereinander, schrecklich vermischt sind
und wo eine scharfe Trennungslinie möglich ist.
Hier könnte ein Regime der sogenannten paritä-
tifchen kantanisieruna oder etwas ähnliches in
Kraft treten, was unter anderem der demokrati-
schen Tradition entsprechen würde.

Nachdem die Abstimmungszonen festgelegt
sind. würden nur nach der Zeitpunkt, die Mada-
litäten und die Kontrolle zu bestimmen fein, bie
einen internationalen Charakter tragen könnte.
wie es bereits mit zufriedenstellenden Ergebnissen
bei der Saarabslimmung der Fall war.

Jch habe den Eindruck, Mister Runciman. daß
»Sie dieser Brief interessieren wird.

Wenn die Angelegenheit erledigt ist. gäbe es
eine weitere vereinfachende Veränderung in
der Landkarte Europas und die Beseitigung
eines Herdes der Unordnung und der Unruhe.

Ein auf friedliche Weise „beflationiertes“ Prag
wäre stärker und sicherer und könnte ungehinder-
ter feinen Weg gehen, weit es nicht mehr mit dem
Bleigewicht der feindlich gesinnten Nationalitäten
belastet wäre.

Während es für Italien praktisch unmöglich
ist. heute eine Freundschaftspolitik mit der gegen-
wärtigen Tfchecha-Stawakei zu betreiben, wäre
dies mit dem Böhmen von morgen der Fall. So
würde die neue politisch-territoriale Lage einen
neuen Ausgleich unb neue Möglichkeiten schaffen
und var allem bliebe Europa ein Krieg erspart.

Millionen von Menschen sind der Ansicht, daß

diese Ersparnis unumgänglich notwendig ist. Mit
Tinte gezogene Grenzen können mit anderer
Tinte abgeändert werden.

Etwas anderes ist es, wenn bie Grenzen von der Hand Gottes oder durch das Blut der Men-
schen gezogen warben.“ .-
 

Das geht in Eger nur?
Telelaiiiierliiiidungen unterbrochen —-— Gesciiiihfeuer in der Stadt.

Wie die Führung der Sudetendeutfchen Partei
meldet, iviirdeii am Mittwoch in Eger var der
Hauptstelte der SDP und der Bezirksstelle grö-
ßere Militär-, Gendarinerie. und Palizeiabteiluii·
gen mit Panzerwagen unb Tants eingesetzt, die
ohne sede Warnung Maschinengewehrfeuer und
Feuer aus den Tankgefchützen gegen die Haupt-
sielle eröffneten. Der Gebäiidekamplex wurde
dann gestürmt und geplündert. Die Zahl der
Tadesapfek ist noch nicht abzuschätzen. Kommu-
nisten sind durch die tschechiiche Exekrtive bewaff-
net warben. Aus vielen Orten werden Massen-
gekhaftungen fudetendeutscher Amtswatter gemel.
e .

Ein Reuter-Sanderkorrespandent gibt seinem
Büro einen Augenieugenbericht über die Gewalt-
maßnahmen tschech scher Soldaten und Polizei in
Eger. Er stellte dabei fest. daß Eger einer Stadt
in Hriegszeiten gleiche.

Die Telephonverbindiingen mit Eger sind vom
reichsdeutschen Gebiet her schon seit Mittwoch
völlig unterbrochen, Die Stadt ist weiterhin stark
militärisch besetzt. Auch das deutsche Konsulat ist
selbst mit Vlitzgesprächen nicht zu erreichen, Jii
der Stadt herrscht allergrößte Erregiing über die
blutigen Zwischenfälle vom Mittwochabend, zu-
mal auch am Donnerstag Panzerwagen durch alle
Straßen rasten und dauernd Gefchtilzfeuer zu
hören ist. Die Hatel „Bictoria“ nnd »Welzt«, die
Sitze der Hauptstelle der Sudetendeiitschen Partei,
sind am Mittwachabend unter Geschütz-
feiier genommen worden und bieten einen
trostlosen Anblick. Das Mauerwerk ist mit
Geschaßeinschlägen übersät Die Fenster sind ge-
sprungen, die Türen durch Handgranalenwürfe
aus dem Rahmen gerissen. Jn den Zimmern sieht
es aus, als ab dort Räuberbanden geliaust hätten.
Es ist kein Behälter, ber nicht ausgeplündert
wurde. Die Möbel wurden sinntos zerstört, Sofa
unb Sessel zerschnitten. Einige Bäume wurden
widerlich verunreinigt.

Auch am Donnerstag soll es bei den Schieße-
reien wiederuis eine Reihe von Opfern gegeben  haben, doch ist darüber genaues nicht feftfteltbar,

Sudetendeiitirhes Dorf

weil sede Nachrichteniiberinittluiig aus Eger mit
Lebensgefahk verbunden ist. uiid jeder Straßen-
passant gewartig fein muß, kiirzlich unvermutet
befchafsen zu werden.

»Auf reichsdeiitfchein Gebiet sind zahlreiche
Flüchtlinge aus Eger eingetroffen, bie bramatifche
Schilberungen ber unglaublichen Vorgänge vom
Mittwoch gaben. Angeblich soll auch das
deutsche tiansiilat befchassen warben
fein. Das Zimmer, in dein nach am Dienstag
Hanrad Henlein mit den Mitarbeitern Lord Run-
fkiäintrns verhandelte. ist durch Gefchülzfeuer zer-

r .

Blutotifer der Sudeteiideutsihen Partei.
Deutsche Journalislen und Anständen die aus Eger

am Daimerstagabend in Hof eingetroffen sind. berich.
len. daß in Eger auch am Donnerstag Mord und Tot-
schlag herrschte. Jii allen Straßen standen Polizei-
unb Militärpasteii mit schußbereilein Gewehr. Die
öffentlichen Gebäude waren mit Maschinengewehren
besetzte desgleich das Hatel Viktoria. das gestern von
Militar unter Geschützfeuer genommen worden war
und dessen Türen und Fenster ietzt mit Lallen ver-
schlagen sind. Bei ben fchweren Bluttaten bes tfche-
ifchen Militär am Donnerstag wurde auch der Be-

zrksleiter der Sudetendeulscl en Partei in Eger,
Hausmanii. der ganz be anders beliebt bei der
Bevölkerung war, erschaffen. Polizei und Militär stür-
men den ganzen Tag über durch die Stadt und machen
Ja b.auf Abzeichen der Sudeteiideutscheii Partei und
au fileibungsftiicfe, aus denen etwa eine Zu ehörigkeit
»ur Sudetendeutschen Partei zu erkennen sen kannte.
n der Grabenstraße wurden drei Arbeiter beschaffen,

als sie ihre Werkzeugbude betreten wollten. Die Be-
völterung ist völlig verängstigt unb wagt sich nicht
mehr auf die Straße, Der Zugverkehr ist nach den
meisten Richtungen unterbrochen, desgleichen der Om-
iiibusverkehr nach Asch- Marienbad un auberev Orten.
Das Verlassen der Stadt ist nur unter größter Lebens-
gefahr möglich.

Var dem Bahnhof unb in den verschiedenen Stra-
ßen. ferner am Marktplotz befinden sich große
Blutlachen, bie notdürftig mit Erde bestreut sind.
Nach Aussagen der Bevölkerung war es infolge ber
Unsicherheit des Straßenverkehrs nicht mö lich, zahl-
reiche Verletzte lii die tirankeiihäu er zu (hoffen, fo
ba sie zunächst ohne ärztliche ersorgung in den
H« usern untergebracht sind.

von Militär belagert
Blutige Zusammenstöiie in patiersliirt —- Zahlreitiie Tadesaiiier.

In dem Ort abersbirk bei Falkenau an der
Eger ist es am D enstag und Mittwoch zu außer-I
ordentlich blutigen Vorgängen gekommen. die nach
tfchechifchen und englischen Metdungen eine große
Anzahl von Todesapfern gefordert haben falten.
Da bie Verbindungen mit Falkenau unterbrochen
sind. war es bisher unmöglich, die genaue Zahl der
Opfer festzustellen.

Die tschechische Gendarmeriewache des rein
deutschen Ortes hatte schon seit Wochen unter der
Anstänng des lschechlscheii Gendarmen Bar-
a  

ein blutiges Terrorregiment aufgerichtet.

Nacht für Nacht ivurden zahlreiche Sudetendeutsrhe
aus ihren Häufern in bas Gendarmeriegebäude
geschleppt und dort brutal mißhandelt und geprü-
gelt. Die Bevölkerung war völlig eingefchüchtert
und es war ihr allmählich unmöglich geworben,
überhaupt nach in der Dunkelheit die Häuser zu
verlassen. Als am Dienstag die Bevölkerung des
Ortes mit Frauen und Lin ern nach der Führer-
reite, von einem fchweren Druck erleichtert, einen
Freudenumzug veranstaltele, wurden sie von be—
rvaffneten fiammuuiflen, bie mit Gendarmerie-

autos aus Zwadau nach Habersbirk geschafft war-
den waren, angegriffen. Die Menge setzte sich zur
Wehr und zwang die fiemmiiniften zum Rückzug.
Die (Benbarmen, bie den Varfällen untätig zuge-
sehen hatten, zogen sich daraufhin ebenfalls in das
Gendarmeriegebäude zurück.

Als« der »Unizug in der Höhe des Gendar-
meriegebaiides angelangt war, fiel in bem
Haus ein Schuh, gleich barauf prassellen
ganze Salt-en von Gewehrkugeln mitten in
die Bevölkerung Dabei wurden eine Reihe
von Subetenbeutfchen, darunter auch Frauen
verletzt. Die empörte Bevölkerung stürmte
die Geiidarmeriewache. wobei mehrere Gen-. «
darmen verletzt und der Gendarm Bartasch
im Kampfe getötet wurde. Aiissagen der ver-
wundeteii Gendarmen ergaben, daß Bartofch
feinenOberwachtmeiftetz einen Slawaken, der
sich feinem Treiben schon seit Wachen wider-
setzt. hatte, wegen der Verweigerung des
Schießbefeth in Gegenwart seiner Kamera-
den niedergeschossen und dann das Signal zu
der allgemeinen Schießerei gegeben hatte. Der
slowakische Oberwachtmeifter war sofort tot.
Da kurz darauf erneut mit Lasikraftwagen

tschechifch-kommuniftisrher Pöbel in den Ort Ha-
bersbirk»einzudringen versuchte, bemächtigte sich
die Bevotkerung der in der Gendarmerieftatian
tagernden Bluffen, um fich gegen bie weitere
Terrarisieruiig zur Wehr zii setzen. Die Kommu-
nisten zogen daraufhin ab.

Am Mittwoch wiirde Habersbirk von
tfchechischen Polizei. und Militärkräften mit
Panzerniagen eingeschlossen und aus
größerer Entfernung von verschiedenen Seiten der
Ort unter Maschinengewehrfeuer genommen. Die
Sudetendeutschen erwiderten daraufhin das Feuer.
Bei den fich entfpiiinenden Kämpfen sind nach
noch nicht bestätigten Meldiingen bisher

auf tfchechischer Seite etwa 15, auf fubeten-
deutscher Seite bereits über 30 Personen ge-

tötet worden.
Jn ben. Abendftunden dauerten die Kämpfe nach
an. Die Bevölkerung ist völlig verzweifelt, da sie
von außen keine hilfe bekommen kann und die
Führer der tschechifchen Polizeikräfte die Drohung
ausgesprochen haben, daß die gesamte Bevöl-kerung von Habersbirk bis auf den
letzten Mann niedergeinacht werden
würde (l). Der-Bevölterung der ganzen Um-
gebuiig von Falkenau hat sich auf Grund dieser
Vorgange eine ungeheure Erregung bemächtigt.

Au Italiens Ernährung aus ei ener Arat
fichergetellt. Die italienische Getreisdeernte er!-
gibt, wie Mussolini in der Sitzung des Ständigen
Getreideausschusseg mitgeteilt hat. nach ben end-
gültigen Schätzungen den Ertrag von 80 818 270
Doppelzentiier und übertrifft die Ernte des Par-
fahres um 179300 Doppelzentnen Damit ist-
wie Mussolini betonte, die Spekulation des inter-
nationalen Antifaschisiiius auf eine Mißernte
ebenio erbärmlich zusammengebrochen, wie fie
entstanden war.

»Die Neiiivahteii in Polen. Der paliiische Staats-
prasident hat angeordnet, daß die Neuwahlen für den
Sesm am 6. unb für ben Senat am 13. November

 

 stattfinden.



Was bringt der Rundfniil
Reichssender Breslaiu

· Breslau: Sonntag, 18. September.
5.00: Schöne Weisen. Schallpl. 6.00: bamburg:

Hafenkonzerd 8.00: Schlefifcher Morgengruß. 8.10:
Bolksmusik. Schallpl. 9.00: Ev. Morgenfeier. 9.30:
Kreutzer-Sonate. 10.05: Frohe Klänge am Sonntag-
morgen. Schallpl. 11.00: Tod und Teufel auf dem
Meeresgrund 11.25: Deutfche in aller Welt. Feier zum
Tag des Deutsch-en Volkstums 1938. 11.55: Wetter.

12.00: Berlin: Musik am Mittag. 14.00: Wetter; an-
schließend: hähndel unb Nockerln bei Vetter Michel
im Banat. 14.30: Intermezzo in Tönen. Schallpl.
15.35: Vielleicht gefällt dir was!

16.00: Musik am Nachmittag. In einer Pause
17.00: Der Pionier im Samtrock. 18.00: Meister Spitz-
weg. Romantische Bilder. 19.00: FußballsLänders
kampf Deutschland-Polen in Ehemiiitz; anschl.: Die
ersten Sportergebnisse. 19.30: Waldkonzert. Lustiger
Singsang unserer gefiederten Künstler. 20.00: Kurz-
bericht vom Enge. ‚

20.10: Feier zur Eröffnung der Spielzeit 1938/39
für den Gau Schlesien der NS-Gemeinschaft »Kraft
durch Freude«. 20.40: Gleiwitz: Märsche und Lief-er
der Wehrmacht. 22.00: Nachrichten. 22.15: Erste
Leichtathletik-Europa-Meisterschaften der Frauen ‚in
Wien. Aufnahme. 22.45: Berlin: Der Sonntag neigt
sich froh zu Ende. 24.00: bamburg: Nachtmusik. 3.00:
Schluß der Sendefolge.

Breslau: Montag, 19. September.

8.05: Frauengymnastik. 10.00: Berlin: Kinderlieder-
fingen. 11.45: Landtechnik hilftl Rundfunkberichte von
der Ostschau d. Reichsnährstandes in Königsberg. Aufn.

12.00: Dresden: Mittagskonzert.
16.00: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.00: Beu-

then OS: Unterhaltungskonzert. 18.00: Berühmte
Schlachten des Weltkrieges. Die Marneschlacht. 18.20:
hier spricht ein Lichtbildvorführer. 18.35: Beuthen
OS: Die goldene Geige. Erzählung von Paul Römer.
19.00: Unterhaltungskonzert.

20.10: Der blaue Montag. Abschied vom Sommer.
22.15: Im Kampf um die Eigernordwand. Aufnahme.
22.30: Köln: Nachtmusik. 3.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag, 20. September.
8.05: Was bringt uns das neue Eherecht? 10.00:

Der Rattenfänger von hamelm Ein Spiel nach der
alten Volkssage. 11.45: 500 Jahre auf eigener Scholle.
Ruiidfunkbericl)t. Aufnahme. . .

12.00: Werkkonzert. 13.15: Musik am Mittag.
15.30: Sechfe kommen durch die ganze Welt. Ein
Märchenspiel. Aufnahme.

16.00: Musik am Nachmittag. In einer Pause 17.00:
Drei UsBootsBiicher. 18.00: hechte, dick wie ein Arm.
Ein fröhlicher urlaubstag. 18.20: Wer hilft mit? Ein
Forschungswerk über Wald und Baum entfteht. 18.30:
Heitere Musik auf 2 Klavieren. 19.00: Tonbericht vom
Tage. 19.15: Braunscher Sang an Klang. 20.10:
Marschmusik. Schallplatten. .

20.30: Die Fahne. Hörspiel von» OttoEmmerich
Groh. 22.15: Politische Zeitungsschau Aufnahme.
22.30: Köln: »Alle-s tanzt mit.« 24.00: Wien: Nacht-
musik. 3.00: Schluß der Sendesolge.

Breslau: Mittwoch. 21. September.
8.05: Frauengymnastik. 10.00: München: hans

Sachs singt Nürnbergs Lob. Ein hörfpiei. 11.45:
Der Markt im Wandel der Zeit. «

· 12.00: Stuttgart: Mittagskonzert. 15.30: Steigt
ein, steigt ein, sonst reist der Bilderbiichermann alleinl
Ein fröhliches Spiel. _

16.00: Beuthen 53S: Nachmittagskonzert. In einer
Pause 17.00: Gleiwitz: Auf Eichendorsfs Burg. 18.00:
Unsere Stadt Breslau. Eine hörfolge nach bekannten
{Romanen um Breslau. 18.30: Aus dem Zeitgeschehen
19.00: Rosenberg OS: Musik zum Feierabend.

20.15: Breslau: Reichssendung: Stunde der jungen
Nation. Orgelkonzert der hitlersIugend 21.00: Me-
lodie und Rhythmus. 22.15: 3wifchenfenbung. 24.00:
Nürnberg: 1. Aus italienischen Opern. 2. Unterhal-
tungskonzert. 3.00: Schluß der Sendefolge.

Dentschlandfender.
Denischlandsender: Sonntag, 18. Seplember.

6.00: fiamburg: hafenkonzerd 8.00: Wetter; an-
schließend: Eine kleine Melodie. Schallpl. 8.20: Und
Sonntag aufs Landl 9.00: Sonntagmorgen ohne Sor-
gen. 10.00: Die eigene Kraft ist die Quelle des Lebens.
Morgenfeier. 10.45: Phantasien auf der Wurlitzer
Orgel. 11.15: Seewetterbechht.

11.30: Feierstunde zum Tag des deutschen Volks-
tums. 12.30: F.lensburg: Musik zum Mittag. Daaw.
12.55: Zeitzeichen 13.00: Glückwünsche. 14.00: hein
Of und der Teufel. Ein Spiel nach dem gleichnamigen
Märchen. 14.30: Die musikalische Speisekarte. 15.00:
Ländliche hochzeit in Polen. Bolkslieder unb Volks-

tänze. Aufnahme. .. .

16.00: Ehemnitz: F.ußball-Laiiderkampf Deutschland

—Polen. 2. halbzeit 16.40: Musik am Nachmittag.

18.00: herbstnacht in der Heide. Ein Traumspiel um
hermann Löns. 18.30: Klaviermusik von Frederic
Ehopin. 19.00: Wien: Sport unb Musik. Dazw.: Be-
richte von der ersten LeichtathletiksEuropameisterschaft
der Frauen und vom Endspiel um die deutsche Wasser-

ballmeisterschaft. 20.00: Kernspruch « Kurznachrichten
und Wetterbericht. .. «

20.10: Falstaff. Eine Opernnovelle uber die lhrische

Komödie von G. Verdi. Aufn. 22.00: Tages-, Wetter-
u. Sportnachrichten. Anschl.: Deutschlandecho. 22.30:

Eine kl. Nachtmusik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00:

Abendkonzert. Aufn. 0.45: Eines kl. Melodie. Schallpl.

0.55: Zeitzeichen. 1.06: Unterhaltungskonzert -Aufn.

Deutschlandsender: Montag, 19. September.

12.00: Dresben: Musik zum Mittag. 15.15:«Kon-

tzertwalzer. SchallpL 15.40: Männer im Freiheits-

kampf. Bericht über neue Bücher. Anschließend: Pro-

grammhinweife. « _

16.00: Leipzig: Musik am Nachmittag In der

Pause 17.00: Der Schmerzensweg der Barbara Schild.

Erzählung von Iofeph Peter siendb 17.40: ‚Der

YakimasIndsianer OssKosMon erzahlt Berliner Pinips
sen aus seiner Heimat. Aufnahme 18.00: Die Preis-
träger ber Stadt Berlin mufizieren. 19.00: Kolberg

und Nettelbeck. Lebensbild eines großen Deutschen ·zu

seinem 200. Geburtstag 19.15: Ein Sommerabend im

Dorf. Eine Liedersanmilung. Aufnahme;

20.10: Die Berliner Philharmoniker spielen. Beet-

haben. 21.00: Aus der weiten Welt: Mikrophone be-

richten von Ländern, Menschen, Gedanken und Ge-
fchehwissen. 22.30: Eine 11. Nachtmufik. 23.00: Unter-

altun kon ert. Aufn.
lächng 24.z()0: FtCUksurt: Musikal. Runterbunt. Aufn.

Ventschlaudfenden Dienstag. 20. September.

10.00: Breslaut Der Rattenfänger von hamelit
»Ein Spiel nach der alten Volkssage. Aufnahme.

I10.3fli-WW 111200: Seggngu

23.50: (Eine rieine Melobie. s

I

Der nächste FUßbtlII-Kllmpftllg.

Nach dem ersten Kamvftag in der schlefisihen Fnsiball-
Gautlassa der diirchiven die erwarteten Siege der Fano-
riteii brachte. wird die Meisterschaft an; kommenden
Sonntag mit vier Treffen fortgesetzt Spielfrei blieben
BR Glciwitz, da der Gaumeifier eine iliiickipieluerpilich-
tuiig mit Guts-Muts Dresden erfnllt, sowie Reichsbabn
istlciwitn Poii den vier ziir Durchführung kommenden
Spielen steigen leich» drei in Brcslaii »und eins in Ober-
schlesien. In rc-olaii steht als eine der interessan-
testeii Begegiiuugen heimischer SIJiannschaften auf dem
Spielplau das erste Piiiiktspicl zwischen sBreslau 02 unb
Hertha Brei-lau. Erstmalig greis;I ferner Breit-lau 06 in
bie Ereignisse ein im zweiten rtsgegnerkampf gegen
den l FC Breslaii. JirOberschlefien wird das
Treffen zwischen Sportfreuiide Klaus-dem und Preußen
Hiiidenburg nach dem Bombeuersolgder Preußen am
letzten Sonntag größte Ziigkrast ausüben. Ratibor 03
ist beim. SV zilettendors zu Gast und wird gleich erfolg-
reich wieder in der Gaitliga ftarten kitiiueii, wenn die

Alle Spiele beginnen um 16 ll'ir.
12 Treffen in den Bezirksklalfen.

In den schlcsisihen Bezirksklafsen werden am kom-
menden Sonntag die Pslichtspiele mit 12»Treffeii fort-
gelebt. von denen vier in Oberschlesieii, fiiiif in Mittel-
schlefieii und drei in Niederschleficn angesetzt finb.
Im Bezirk Oberschlesien spielt Preußen 06 Ratibor.

die sich nun doch nicht mit Natibor 03 vereinigten, einen
den Ortsgegner Sportfreiiiide Natibor. Der SV Vorsta-
werk hat VfB Gleiwitz zu Gast iiiid Germaiiia Oehrin-
gen kanipst zu ngse gegen Sportfreuude Oppelii. Fer-
ner spielt der DSE Ottmuth (gegen Hindenburg 09.

In Mittelschlesien hat znna ft llnivn-Wacker Breslau
wieder bereits am Vormittag VstPrenfzen Lau-
genbielau zn Gast, die mit dem Sieg über Preußen
Altwasser sehr erfolarcich ftartcten. Die innge (Elf „bes
VfB Breslan müßte nach dem Sieg gegen Vorivarts
einen zweiten Erfolg gegen VfR-Sch efieu auf eigenem
Plan schaffen rennen. Im Bergland hat bie

Brcslauer nicht erheblich besser als am Vorsonntag finb.,

 

Bier Treffen in der Gauligm zwölf in den meinten.
Spielvereinigung Reichenbach den DSV Schweidnitz

zu Gast.

P r e u fz e n A l t w a f l e r empfängt Alemannia Bres-
lan und die Strieaansr Sportfrennde kämp-
ten zu Hause gegen Vorivarts Breslam

_ ‚8h Nicderschlesien-Ost steht wieder nur ein Punkte-
sp·iel»auf dem Programm das Treffen zivifchen dem
Pioiiier-SV Glogau und Preußen legau.

In der Bezirksgruppe Niedersihlesieii-West werden
zwei Pflichtspielc zwischen dem TSV Weißwasser und
deui STE Hirschberg sowie zivischeii dem STE Görlitz
und dem ATV Peiizig ausgetragen. bie beide von den
erstgenannten Vereinen gewonnen werden mußten Auch
in den Bezirksklafsen ist der Spielbeginn durchweg auf
16 Uhr festgesetzt.

Statt der HandballsGanllassa
Vier Punktekäinpfe am Sonntag.

Eine Woche nach den Fußballern eröffnen nun am
kommenden Sonntag auch Schlesiens Handballer ihre
Meisterschafisspiela Zehn Vereine, mit dem Gaumeister
MSV IN 49 Borussia der Städtiskllc Sportverein Bres-
lau, BNN Breslau, TSV»Ohlewiesen nnd Reichsbahn
Breslam die DT 1847 (horlib. der MSV Cherusker
Gorlitz. Post Oppeln und die beiden auf eftieaenrn
Mannschafteii Blaiiweiß Lugkiiitz an? Polize. Breslau
kampfen n der obersten Handballklafe um die Punkte
und» den Meistertitel Es waren sur den 18. September
zuiiachst· siiiif Treffen angesetzt. aber Cherusker Görlip
sagte seinen Start gegen Post Oppeln ab. Von den vier
auf dem Programm gebliebenen Treffen steigen drei in
Vreslau und ein Kampf in Stiieberfchlefien. Die vier
Paaruiigen des ersten ti‘amnftaq'es lauten: MSV IR 49
Boriissia—-Polizei Breslam SSUB Breslaii——Reichsbahn
Breit-law TSV Ohlewieseii—DT 1847 Görlip unb Blau-
weiß Lugkiiib—-BNN Breit-law
 

Pros. Ilr. Hneiuie geftorbeu.
Organisatvr des deutschen rI‘srufiballftwrth.

Jn Dresden ist am Donnerstag im hoben Alter von
86 Jahren Geheimrat Prof r. Ferdinand Hucppe ge-
storben. Er hatte sich nrch e neu Sturz innerhalb sei-
ner Wohnnn einen O erscheiikelhruch zugezogen, mnhte
ins Krankeußang gebracht werden nnd verschied dort an
einer hinzugetretenen Lungenembolie.

Pros. Quebec wurde »an 24. August 1852 in Heddes-
borf, Kreis Neuwied in der Rheinvrovinz, geboren.

12.00: Karlsruhe: Musik zum Mittag. 15.15: Aus
aller Welt. Schallplatten.

16.00: Musik am Nachmittag. In der Pause 17.00:
Der Knirps. Erzählung von Walter Dach. 18.00:
Das neue Gesicht Roms. Ein Werk des Faschis-.iius.
18.15: Das Moodie-Erdinann-Trio spielt Schubert.
18.55: Die Ahnentafel. 19.00: Deutschlandecho. 19.15:
Jery und Bätely. Ein Singspiel von Goethe. Musik:
Georg hartmann '

20.10: Der herbst. 3. Teil der »Jal)reszeiten« von
Joseph haydn 21.00: Politische Zeitungsschan 21.15:
Abendkonzert in c-dur. 22.30: Eine kleine Nachtinusik.
23.00: Lieder unb Tänze der Stationen. Aufnahme.
1.06: Stuttgart: Nachtkonzert. _

Deuifchlanbfenber: Mittwoch, 21. September.
10.00: München: Nürnbergs Lob. hörspiel um hans

Sachs. 10.30: Fröhl. Kindergarten. 11.00: Sendepause.
12.00: Danzig: Musik zum Mittag. 15.15: Schöne

Stimmen. Schallpl. 15.40: Der Fischladen im Auto.
hörbericht Anschließend: Progranimhinweisa

16.00: Leipzig: Musik am Nachmittag. 17.00: Unga-
rische Biolinmusik. 17.30: Zeitgenössische Musik. 18 00:
Militärkonzert. 19.00: Deutschlandecho. 19.15: Be-
schwingte Weisen. Dazwischen: Die interessante Ecke.

20.15: Breslau: Reichssendung: Orgeltonzert der
Hitler-Iugend. 21.00: Eine kleine Nacht.1iusik.
Orchesterkonzert. Aufn. 24.00: Frankfurt: Nachtkonzert.
—

Wespenvlaaa
Bei der Bekämpfung der Wespen denke man

stets bar-an, daß Weibchen unsd Arbeiter-innen der
Wespen gereizt recht stechlustig sind und daher
sehr unangenehm werben tönnen. Das gibt be-
sonders von den wehrhaften hornissen die an
ihrer beträchtlichen Größe und an der rötliche-n
Färbung des Vorderkörpers leicht kenntlich finb.
Ferner hat bie Bekämpfung nur dann Aussicht
aus (Erfolg, wenn sie mit größtmöglicher Schnellig=
keit und Zuverlässigkeit unb bei genügen-dem
Schutz gegen Wespenstiche (Bienenhaube des Im-
kers, sorgfältig-es Befestigen der baut unb hände
bedeckend-en Lappen und Tücher) durchgeführt
wird. Die Art der Beseitigng der Wespen-Nester,
die nur am späten Abend durchgeführt werden
darf, wenn sich das ganze Wespenvolk in sie zu-
ruckgezogen hart, richtet sich nach den örtlichen
Verhältnissen Die Erdnsester, wie sie von der Ge-
meinen unb von der sogen. Deutschen Wespe an-
gelegt werden-, sind am einfachften zu beseitigen.
Man bläst mittels eines hand- oder Rücken-
schweflers rasch und reichlich Schwefel in das Nest.
Sind die Wespen durch den Schwefel betäubt, so

und in einen bereitftehenben Eimer mit heißer

oder in Gebäu-den (gefchloffene Räume, Ge·bälk),
wie das zitroiisenförmige Nest der fogen. Mitt-
leren Wespe oder das flache Nest der schlau-ken-
schwarzgielsben Papierwespe, so bläst man wieder-
um rasch und reichlich Schwefel ein, verstopft
möglichst schnell die öffmmg schneidet das Nest
mit raschem Schnitt ab und wirft es in einen dar-

zu verschließenund in heiße Seifenlasuge zu wer-
fen ist. Auch m Nester, die sich in hohlen Bäu-
men befinden, wie bei manchen Horn-issen (die
Mehrzahl ihrer Nester hängen ziemlich frei im
Gehalt von Scheunendächern herab), kaim man
Schwefel einblafen unb bann das Einsgiakiisgsloch
chiietlmn Werg, Zemenit n. bgtl. ver-stopfen unb
zuschameren Freihängende horonisseMester läßt
man am heften ganz in Ruhe, wenn fie nicht voll-
standig von einem Sack neu-hüllt und abgeschnitten
werden können. um sie Hkvdefeuer zu verbrennen.

 

23.00: VIII

tann man das Nest mit einer Schaufel asusgsraben 3 
Seifenslauge werfen. Befindet sich das Nest an VIII 21

unter gehaltenen offenen Sack, der sofort dicht 5

bann im geschlossenen 1

I

 J

studierte Medizin und bestand bereits mit 25 Jahren
sein Doktorexameii. Ein Jahr später machte er schon
sein ziveitessStaatsexameiu Er wandte lich dann der
modernen Bakterioloaie zu und wurde 1889 zuui Pro-
fessor der Hygiene nach der deutschen Uiiiverutät in Prag
berufen. wo er bis 1912 wirkte. Danach zog er sich in
den Ruhe taub noch Dresden zurnck, wo er noch als
Privatgcle rter tatig war. « ·

Auf iportlichem Gebiet war er gleichfalls vorbildlich.
In jungen Iahreii»bctatigte er sich als Tut-ne und
Leichtathlet und erreichte damals im» Hochsprunq d e be-
acht iche Hohe von 1.84 m. Auf sein Betreiben gelang

Wen pe-
threslauer GetreidesGrofzinarkt.

Busolge des gebesserten Wetter-s hatte das Angebot
in · rotgetreide noch mehr nachgelassen, da die Land-
wirtschaft dringende Feldaxbeiteu zu erledigen hat. Die
AufuaBmesähigkeit der Muhleii ift·zudem weiter klein.
Das": iehlgcschaft bot gleichfalls keine Anregung. Gute
Uuisape verzeichnet der feft
teiidiert.

Noiierurigen sdeh amtlichen Großmut-fiel für Getreld
und Futtermittel zu Breslau vom 15. September 1938 für
volle Waaeiiiaonngen in tituli. bei ioioriiaer Bezahlung

Getreide ver 100n Klar
Tendenz: Weizen nnd Roggen geschäftslos.

Weizen iichu Qettat. 75171 Kilo« gesund un trocken
Durchschnittsaualitat Erzeiiaeriftestpieis ausschl. Sack a
Verladestatioiu Feftpreis ebiet II 187. IV 189. VI 191.
VII 192. Gesetzlicher 21! uhlen-Eiiikaufspreis vom Han-
del frei Müblenstatiom Festpreispebiet II 191, IV 19...
VI 195. VII 196.

Gloaaeu tschl.). Hektoh 70I72 Kilo. gesund und trocken
Durchfchiitttsaualitai Erzen er-Festprets ausschl. ack ab
Verladestatiom Festpreisge iet I 169. III 171. V 173.

Geschl. Mublcii-Einka» spreis vom Handel
173p III 175p V 17l,

nur der Kartoffeliiiarkt,

176.
Drei Miihlenstatioti: Festpreisgebiet
III 180.

Hafer (fehlen Hektole 46149 m10. gesund und trocken

 

 

 

Sport-Rundschau  
es die deutschen Fußballvereinein eine Organisation zu
br ngeii und so ivurde am. 28. Januar 1900 in Leipzig
unter seine-s
gegriindet, e
war.

Mitwirkung der Deutsche Fußbullverbaiid
ssen Vorsitzeiider er bis zum Jah»

Jm Jahre 1936 verlieh ihm der Führer sur Ver-
re 1904

bienfte um bie Leibesübungen »die Goethe-Medaille,«1987
erhielt er aiiläßlich seines Söiahrtgen Geburtstages als
erster Deutscher den Großen Ehrenbrics des Deutschen
Reichsbundes für Leibestibungew

Absoluter Geschwindigkeit-reinen
Sohn Cobh erteichte 563.592 kilometetftnnben.

Der AntomobihGesåbwindigkeitsweltrekord des Eng-
länders (Saat. C. . .
stunden hat nicht lange Bestand gehabt.
englischen "Jahre: vau
Geschwindigkeitsrekord auf 56.
treiben. bie in
dem Salzlce tutahl gemessen warben.
wurbe in einem Stauieräiailtamfljeuuwa e
der mit 2500 PS ausgestattet ist, wahrend
f??? nicht weniger als 6000 PS besitzt

« a r
der . ekord

Evstou mit 556.010 Kilometer-
Es ist te

Eobb gelun cu. den ab bluten
8592 K lometeritunden zu

dem

ein. unb entkettet-ei ais summa: nni
Diese L

aufgestellt-
—p tons „281111:
. Aus sei

über bie abgesteckte Meile mußte natürlich auch
über einen Kilometer daran glauben.

eiitnng

 
uer

Mit
563.282 Kilometerstnnden war hier fast bie absolute Ge-
schwindigkeit erreicht.

Schon diese .ahlen Iöfen ein ieichies Gruan aus.
wieviel mehr er t, wenn auf Einzelheiten eingegangen-
wird. Die Meile, das sind 1609 m. wurde bei der
Rekordsahrt in einem Durchschnitt von 10.28 Sek. (1)
durchrast. Bei leichtem Rückenwind ergab sich
Hinsahrt eine Geschwindigkeit von 568.524 'm/std‚

sü die
t bei

der Rückfahrt konnte Cobb nur noch 558.660 kratzt-d er-
reichen. was immerhin noch den tilekorddurchschnitt von
563.592 kmlstd zuließ. .
brefe Leistungen muß man sich fragen. ab
und Aufwand lohnen. benn als

er
Aber bei aller Anerkennuäg

Vorausse un

für
nsa
mit

hierfür eine Strecke ausgesucht werden, die prakt ch nie
zur Versiigun -stehi. unb die Kosten
verschlingen cii Verworren-
»Ft"-apitalanalage« für den Bau dieser

« In Bulgarien gelaubet.

ür diese-Versuchs
ganz a esehen von der

berreunwageu.

Polen führt im Gordon-Beunett-Renuen.

Obwohl noch
Gordon-Bennett-Rennen3 ‚vorliegen.
Anschein, als ob der politische Vallon L.
Zanufz als Führer den

nicht sämtliche Landemeldungen des
hat ös Vdo deu-

. mit
Wettbewerb gewonnen hat.

anuß landete in Troian in Bulgarien und hat damit
etwa 1600 km zurückgelegt. Der zweite politische Ballon
»Warschaii II". in Catuselle in Rumänien gelanbet. liegt
mit- 1470 km ‚an zweite
Ballon »Maurice-Mallet'. der »in Mrakonir in
nien landete iinp 1400 km zuruckle te. »
weiter »Bel ica‘ mit 1350 km. „1 allvnie -

800 km. t i ch geftartet.

IV Haserstroh Preisgebiet
IV 2.70. Gerstenstroh Preisgebiet

III 2,40, IV 2.70.

III 2.50.
III 2.40.

2.80.

Tendenz: ruhig.

Für Langstroh mit Bindfaden
der Erzeugerdochstpreis um 0.10 R

gern äzeugerhöiäistpkkteis mäit Ein-St l- . 0"?)
o rzcuger ra gepre e _.- er o en

r öchftpreife unt "«RM wte 100 Ki
sich
oa

t

'—

Viehniartt

 

Stelle vor dem französischen
Rumkis

Es einen bann
» elgiep

1100 km, „eitrich lll" mit 850 km unb „i’rrance’ »
Neun Ballvoue waren am Sonntag in Lut-

mit
mit

 

0 du«
O-«

2.20,

ebunden er ö sich
50?. 'e 100 KiP 5* ü1 0. r

Lang troh lzweimal mit Strohöeil Fiebündeltl erhöbtzsich
) R· te 100 Qila. F«_ nr

die ·Ers
Weiterech e .

9111?de ägejiir Preisen des Strohes durch den stäner
gndohzulassiq nach den Msarktordiiuiigsbestimmungen sur

amtlicher Bericht bes Breslauer Schlachlaiehmartteo

nom 14. September 1938.

Schafe, 656 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichs-mark:

Kinder: Ochsen Zl Stück
oollfleilchige, ausgemäftete, höchsten Schlacht-

Der Auftrieb betrug: 365 Rinden 424 Kälber, 233

  

Durchschnittsaualität Er euasriFestv eie i ‘fcbl. S ck a“ erts . . . . . . . . . 43
Yiklalläestatioiiådegestoirssititfgebiegtz 1·11«54, guälöß'ianit 1581. 3010119 oallfleifchige : : : : : : : : : : : : : 39

L. « a « « . . « : « «

...‚‘[1....‚Igl....‚{;‘it1_‚rct resau epre ge et fleischlgc-3»sooocaossssosssoeoss 34

Futter erste tribu. permi. 59/00 mit-, gefunb' unb genug .encthtt · · · · · · · · · · · · · · · · · "'
trocken. iirchschnittsaiialitä· ErzeiiaerMestvreis angiebt Bullen: 9 Stuck
Jafelabvkcrlltza4dcstat10M Festvrcisgcbtet I 157. III 159, jüngere, noufleoifcb'fge, höchsten Gemacht-warm 4057741

Zu« und Abs läge für Mehr. oder Mindergewichte Eketxifgfeewllsielschme ober ausgemaftete « · « 33
haben nach der s nordnung der Hauptverelnigung der . 11 · :. ° · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
Deutschen Getreide- und Futtermittelwtrtschaft vom » MU« . 119110911! · I I I I I I I I I I I I I I I - -'
1. Juli 1988 Geltung. » .. » .. A he: .26 Stück
Geälådefsktzånglcrsläsi.ezgaßTigtelitimsich s.imtliche Preise sur “1119?“. „011“in höchsten Srhfachtwerts THIS

Judnftriegerfte bis 20 RM. pro Tonne über dem ge- fonfttge Dallflerfchrge aber ausgemaftete « ’ ' 25-31
setzlich festlgele ten utter ersten-Grundprets ab Erzeu- flelfdfnge. :‚ · . » « « ‚o I I I I I I I I I I I . . -°
gerstation ei e iiem iinde t-Hektol.-Gewicht von 68 an... 569111111 genabrte . I . . . . . . I I I I I I I I . 17-23

vochtmkigserstif EPzreMaZeiitetti isv Fitti· E 2'e‘h Fersen Sir? I "m (flammen): 39 Stück ·r arnrav. ero·.. ·- .. ..
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